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Die tschechischen Sozialdemokraten werden

niemanden darüber täuschen können , daß aus

dem . wie sie sich nach Hamburg ausführen , die

Absicht zutage tritt , die Kompetenz der Intcr -
nationale nur insoweit anzncrkenncu , als deren

Beschlüsse die Kreise ihrer Koalitivuspolitit
mit Kramarsch . Schramck und ^vehla nicht zu

stören geeignet sind . Seit Hamburg ist die

Situation aber dum doch eine andere gewor¬
den : sie werden ihre Haltung nicht mehr allein

vor den tschechischen Arbeitern , sondern auch
vorder Internationale selbst zu der -

antworten haben . Darüber wird ihnen auch

Dr . Meißner nicht hinweghelfen , so sehr er

sich bemüht , die Beschlüsse von Hamburg jeder
Bedeutung für die Politik der tschechischen So -

zialdemokraten zu entkleiden .

Die Sozialistische Arbeiter - Internationale
ist gewiß nur ein Nahmen für die Ziisainmen -
fassung der sozialistischen Parteien , die taktisch
verschieden eingestellt sein können , wie es eben

die Verhältnisse in den betreffenden Ländern

erfordern , aber diese Taktik darf den Boden
der sozialistischen Grundsätze nicht verlassen und

muß — das ist der Sinn der neuen Inter -
nationale — den internationalen Beschlüssen
angepaßt sein . Das besagt schon der von uns

bereits angeführte Punkt 3 der Statuten der

Internationale , der „ Bindung aller ihrer Teile "

und die „selbstgcwoilte Einschränkung ihrer

Autonomie " gegenüber den Beschlüssen in allen

internationalen Fragen festlegte . Ter Auf -
fassung Meissners , die Internationale hätte

gegenüber allem , was sich eine ihr mrgcschlos -
jene Partei an Verfehlungen gegen die inter -

nationalen und sozialistischen Pflichten leistet ,

zu schweigen , widerspricht noch deutlicher der

Punkt 4, welcher bestimmt , daß bei Konflikten

zwischen Nationen die Sozialistische Arbeiter -

Internationale von den angeschlossenen Par -

teicn als höchste I n st a n z anzuerkennen

ist , was wohl deutlich besagt , daß ihr auch

Recht und Pflicht zuerkannt wird , in den Kon¬

flikt der tschechischen und deutschen Sozialdcmo -
traten einzugreifen . Wenn Meißner für seine

Partei reklamiert , daß sie allein Erfahrung
und Uebersicht habe , um beurteilen zu können ,

waS im Interesse der tschechoslowakischen Ar -

bciterschaft liegt , so kann er unbesorgt sein : die

Internationale dürfte kaum die Neigung vcr -

spüren , den Vormund zu spielen , aber gewiß
ist , daß die Internationale keine Dekoration

sein darf , wenn sie nicht zu einem Schatten -

dasein herabsinken soll . Der Abgeordnete Mciß -

ncr braucht nicht zu fürchten , daß die Inter -

nationale eine Diktatur nach Moskauer Art

einzuführen gedenkt , aber wie die Statuten bc -

sagen , ist es auch nicht so, wie es Meißner

gern möchte , daß sie nicht zu prüfen hat , >vns

außerhalb der internationalen Kongresse ae -

schießt . Die Bestimmung , daß sie bei Konflil -

tcn zwischen Nationen als höchste Instanz an¬

zuerkennen ist , beweist , daß ihr die Politik
einer Partei nicht gleichgültig sein kann , wenn

diese Politik zu einem Konflikt mit der Partei
einer anderen Nation führt .

Die Sozialistische Arbeiter - Internationale
hat aber gemäß ihren Statuten , für die doch

auch die Vertreter der Tschechischen Sozial -
deinokraten gestimmt haben , noch weitergehende

Funktionen . Wie der Punkt 2 der Statuten

besagt , hat sie die A u f g a b e , die Tätig -

k c i t der angeschlossenen Parteien zu vcr -

einheitlichen und in g e in e i n j a in c n

Aktionen z u j a in in c n z u f a s s c n. Und

weiter : „ Sie erstrebt die gänzliche Vercinheit -

lichung der internationalen sozialistischen Ar -

bcitcrbewcgung entsprechend den Griiudsötzen

dieses Statuts " . Diese Vereinheitlichung kann

doch nur auf der Grundlage der ans ^den
Kongressen gefaßten Beschlüsse erfolgen . Diese

Beschlüsse widerstreiten auf das schärfste der

Behauptung Meißners , die Internationale

ginge die inncrpolitische Tätigkeit einer Partei

einfach nichts an . Wenn diese Beschlüsse , wie

dies der Fall ist , es als „ eine der wichtigsten

Aufgaben der Arbeiterklasse aller Länder " er -

klären , die „auswärtige Politik ihrer Regie -
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Verlin , 1. Juni . ( Eigenbericht . ) Die gc
>v c r k scha st l i ch c II T p i tz e n v c r b ä n d e

haben heute dem Kanzler aus Anlaß des An -

gcboteS der Industriellen ein Schreiben über -

reicht , worin gesagt wird , daß ztvar die grund
süßliche Zustimmung der Industriellen zu einer

Teilnahme am ReParationStvcrk in dem An

gebot entlzaltcn sei daß es aber durch die i u n e n

und außenpolitischen Voraussetzun¬
gen , an die eine Mitarbeit der Industrie ge -

E- ' Werhswlen - inMen in Veuthen .

Benthe » , I . Juni . ( Wolfs . ) Tic gestrige »

Erwerbslasendemmislrationen nahmen gegen Mit -

lernacht einen schrbcdrohlichenCharal -
t e r an . Gegen die Polizeiwache tvurdcn Schüsse
abgegeben . Als die Polizei die Menge auch mittels

der Hydranten nicht zerstreuen konnte , gab sie

m H - ys tse . 7 . ra i
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werde . Die Industrie versuche als Macht
wurden getötet , v er schwer der -

gegen Macht mit dem Slaaie zu verhandeln ,
wo es sich um die E r s ü l l n n g einer B ü r

gcrPflicht handle . Die Sachwcrterfas
s n n g könne nur ans dem Wege der gesetz¬
lichen Regelung zustandekomme ». Ferner
sei eS den stlewcrkschasten nicht möglich , den Acht -

stundcntag zum Gegenstand einer Ti ' kussion zu

machen . Der Entlvnrf s ch o n c auch die P r i

vatwirtschafi zu sehr , ohne zu berücksichti -
gen , daß die Gesundung der Staatswirtsthaft die

Voraussetzung jedes privaten Wirlschaftserfolge - .
sei. Es fehle bei den Industriellen immer noch
der W i l l e zu ausreichenden Stcucrlei -

stungen . Die Arbeiter können nicht ver

stehen , daß sie a l l c i n a l l c L a st ? n tragen

sollen . Vom Reichstag erwarte man , d. iß er

die Reparation Sla st cn gleichmäßig
verteile und vor allem die großen Ver

mögen ausgiebig heranziehe . Zusamniensasscud
wird erklärt , daß in dem Angebot der Industriellen
die Grundlagen zur Lösung des Problems nicht
gegeben seien . f

Gegen die Vervfandmig der deutschen
Bklmen .

Berlin , 31 . Mai . ( Wolfs . ) Die in der in

und ausländischen Presse vielfach erörterte Frage
der Verpfändung der deutschen Eisenbahnen wurde

mit dem bei der deutschen Reichsbahnvcrwaltung

bestehenden Organisationsausschuß , der Per .

t r e t u n g der Beamten » und Arbeiter¬

schaft dahin besprochen , daß die Eisenbahn

g r u n d s ä b l i ch wie bisher weiter a l s

Reich sciscnbahn erhalte » werden soll .

letzt . Bon den Polizeibeamten haben ssins leichte

Verlegungen davongetragen .

EewltterschvMe in MeinhMen .

Der Brand , der eben im Ruhrgebict zu vcr »

löschen beginnt , droht morgen inRheinhessen
mit noch stärkerer Kraft aufzuflackern . Bon allen ,

die in diesen Tagen die besetzten Gebiete Hessens

bereift habe », wird übereinstimmend bekundet , daß
die Lage überaus kritisch ist. Ein „freier

Aktionsausschuß der Erwerbslosen
f ü r d c » B e z i r k M a i n z" hat in lausende »

von Flugblättern zur Solidarität mit den Kam

psern an der Ruhr aufgefordert . In einem bcson
deren Gehcimbcschl des Aktionsausschusses wird

befohlen , unverzüglich Stoßtrupps zu bilden

und sofort auf Mainz zu marschieren , wenn den

Ortsausschüssen durch besondere Kuriere das

Signal dazu gegeben wird . Wenn das Kabine »

Enno nicht schleunigst aus seinen wochcnlange »

Erwägungen herauskommt und Inmdelt , dann ist

die Katastrophe nicht mehr zu vermeiden .

Frankreich gegen die Untersuchung
im Scmryebie ? .

Paris , 1. Juni . ( Hadas . ) Dem „ Echo de

Paris " zufolge wird die französische Regierung
der britischen mitteilen , daß sie den Vorschlag
Englands auf Untersuchung der Verhältnisse im

Taargcbicte durch den Völkerbund ablehne .

rnngcn zu überwachen und jeder Maßregel , die

die Gegensätze zwischen den Völkern zu vcr -

schärfen droht , mit aller . Kraft entgegenzutrc

te » " , so cigcbcn sich daraus auch für die tsche¬

chischen Sozialdemokraten Gebundenheiten und

Verpflichtungen , ivclchc der blindergcbencn Gc -

solgschast , wie sie sie bisher gegenüber der lsäie -

choslowakischen Auslandspolitik beobachteten ,

Hemmungen auferlegen müssen . Wenn eine der

beschlossenen Resolutionen den Arbeiterpar -
: cicn aufträgt , gegen die Vergewaltigung frem¬

der Völker , deren „ uneingeschränktes
S e l b st b e st i in in u n g s r c ch t "

z u v e r -

fechten , so muß dies die Politik der tschc-
chisäien Sozialdemokraten — soseni -sie sich

überhaupt der Internationale unterordnen

wollen — ebenso beeinflussen , wie der Beschluß ,

demzufolge die Arbeiterklasse eines jeden Lau -

des vor allem die imperialistische
Bourgeoisie des eigenen Landes mit allen

ihr parlamentarisch zu Gebote stehenden Mit -

teln des proletarischen Klassenkampfes zu be -

käinpsen habe . Wenn weiters eine Resolution
der Arbeiterklasse zur Pflicht macht , dahin zu

trachten , die Wurzeln der gefährlichsten inter¬

nationalen Konflikte auszurotten , „ indem

sie die Vergewaltigung d er na -

t i o n a l c n und religiösen Minder¬

heiten bekämpft " , so muß die Koali -

lionspotitik der Partei des Abgeordneten Dr .

Meißner dabei ebenso in Verlegenheit gestürzt
werden , wie durch die Aufforderung , „alle

militärischen Bündnisse zu bekämpfen " und

„alle Gchcimverträge abzulehnen , die Gut und

Blut der Völker für ihnen unbekannte Zwecke

auss Spiel setzen". Ebenso wird dst Koalition

mit der nationalistischen Bourgeoisie den tschc -

chischcn Sozialdemokraten kaum ein brauch¬

bares Werkzeug dafür abgeben können , den

Ha»,bürgen Beschlüssen zu entsprechen , für

„ Ausrottung des n a t i o n a l i st i -

scheu Hasses zu wirken " , besonders dort ,

„ Ivo nationale » Minderheiten ihre vollen po -

Mischen Rechte und ihre kulturelle

A » t o n o in i e vorenthalten werden "

und alle Kr a f t einzusetzen . ,. u in die

Prinzipien der demokratischen
Selbstverwaltung und k n l t n r e l -

l c n Freiheit zu verwirklichen " ,
da nur die Anwendung dieser Prinzipien na -

tionale Minderheiten mit dem Staat , dem sie

ungegliedert sind , zu versöhnen vermag .

Die Beschlüsse von Hamburg sind also klar

und unzweideutig . An ihnen kann nicht gc -

deutelt und gemäkelt werden . Wenn dies Dr .

Meißner dennoch tut , so kann dies nur als

der Vorsatz seiner Partei aufgefaßt werden ,

die Beschlüsse der Internationale zu ignorieren .
Es kann schon sein , daß den tschechischen So -

zialdemokraten die Mitgliedschaft in der Re -

gierungskoalitio » wertvoller erscheint , als die

Mitgliedschaft bei der Internationale des so-

zialistischen Wcltproletariats . Diese Probe ans

das Exempel muß eben gemacht werden . Mit

Sophismen wird sie jedenfalls nickt über die

Tatsache hinwegkommen , daß der Internatio¬

nale das Reckt zusteht , das sozialistische Ver -

halten der ihr angeschlossenen Parteien zu

überwachen . Die in der Presse der tschechischen

Sozialdemokraten entfaltete Hetze gegen die

Leitung der Internationale , die als „ unter

deutschem Einfluß stehend " erklärt wird , läßt
den Schluß ziehen , daß es Meißner und seine

Genossen ans eine Sabolicrnng ihrer Beschlüsse
abgesehen haben , um in ihrem Bündnis mit

der tschechischen Bourgeoisie weiter verharren

zu könne » . Sollic es auch gelingen , mit natio¬

nalistischen Mätzchen ihre Anhänger zu täu -

scheu , die Iniernationalc werden sie keinesfalls
über die wahren Beweggründe ihrer Disziplin -

tünche täuschen können .

Der Sieg der oolnische « Rechte «.
Aus Krakau wird uns geschrieben :

Das Ministerium des Generals Sikorsti ist
gestürzt . Die Rechte und WitoS haben im Ver -
ein mit den Mindcchciten . den Deutschen , Nkrai -
ncr » und Inden , bei Beratung des außerardent -
lichen Etats dem Ministerium das Mißtranen
erklärt .

_ Interessant ist dabei , daß es gerade der

Dispositionsfond des Ministcrpräsidiums und
des Ministers für auswärtige Angelegenheiten
waren , die den äußeren Anlaß zu diesem Miß -
trauenSvotiiin boten . Sikorsti verlangte einen

außerordentlichen Nachtragskredit für den , DiS -

Positionsfond , der . wie er zugab , unter Teilnabme
des französischen Generals F o ch für die politische
auswärtige ?lgitation in den Grenzgebieten Vrr «
wendet werden sollte , eine Spezifizierung lehnte
der Ministerpräsident ab . Nun ergab sich die

Situation , daß die Sozialdemokraten lP . P . S. ) .
die das Kabinett Sikarski geg . m die Angriffe der

Rechten und der Witosgrnvpe gern gehalten
hätten , deshalb gegen das Mißtrauensvotum auf -
zutreten genötigt waren . Jedenfalls für Sozia -
listen unter diesen Voraussetzungen eine mehr als

komische Situation .

Das Kabine » Sikarski ist atio gewesen und

Dito ö wird wieder Ministerpräsident ES ist

erstaunlich , wie geschäftstüchtig dieser Bauer ist ,
der sckon im österreichischen Parlamente immer

sein Schäfchen ins Trockene zu bringen wußte .
Heute zusammen mit der äußersten Linken im

erbittertsten Kampfe gegen die Chjcna . morgen
mit eben denselben Schkachzizen vereint , um

wieder mit an die Schüssel zu kommen . So bc -

steht die Politik der polnischen Parteien im

Schacher ihrer politischen Führer um die Macht

in den Ministerien und um d - m Einfluß auf die

Verwaltung und damit um die brutalste wirt¬

schaftliche Ausnutzung der absolutistischen und

nnverantworltichen Gewalt der VcrwaltnngSbe -
Hörde » , In diesem Kampfe wird die vokniiche

sozialistische Partei , die z. B. noch ans der Zeit
der Regierung Moraszcwfki eine große Druckerei
in Warschau gleichsam besetzt hält . immer mehr
in den Hintergrund gedrängt . Die Rücksicht auf
die durch die sprnnabafte Tenernna aufgebrachte
und radikalisierte Masse muß der Partei iimner

mehr Rcscr - pe auferlegen . ,

Obzivar ungefähr ei » Viertel der Witooan -

bänger ihm die Gefolgschaft kündigte , u>ciT sie

doch diese täalickie Bcrwandliingspolitik nicht
mitmachen wollten , ist die Mehrheit der neuen

Regierung gesichert . Die N. P . R ( nationale

Arbeiterpartei ) wird nämlich , wie jetzt bekannt

wnrdc . dos neue Miiiistcripm unterstützen Wäh¬

rend die Rechte das Miuistcrinm Sikorsti mit

dein Schlagwort bekämpfte , daß es sich auf die

nationalen Minderheiten stütze während die » a -

tionalistischc Presse Orgion der Vcrlrctznng feierte

und zu Mord und Totschlag aufforderte ,
waren plötzlich cbendieselbeiien Minderheit

tcn , ihre tzourgcoiken und bäuerlichen Per -

treter , Bimdcsacnossen der neuen Regierung ? »
Männer beim Sturz de' s Generals Sikorsti . Wie

mit einem Schlage hat deshalb die Inden - und

Pogromhetze in de » Blättern aufgehört , Tie

„ Dmnaroszorka " kZweigrofchenblal », die „Rzccz
vospolita " , das führende Organ der National -

dcmokratcn , l >al ' e» ihre Angriffe eingestellt . Die

ständige Ruhrif . . Indaica " ist verschwunden .
Die Minderlseiteiv und insbesondere die Juden
haben sich für die Gefolgscliafl in Sejm beim

Kampfe gegen Sikorsti die Einstellung der An -

griffe erkauft .
Scheinbar .
Denn während im Sejm der ' Schacher blüht ,

bcaroift die harangnierle Menge die Politik ihrer

Führer nicht . Die Masse tu » eine andere Psyche
und eine andere Psychologie wie der einzelne
Führer . Wie der Begriff schon sagt , bedeutet die

Masse , die namenlose Menge , da * Träghcits -
vrinzip im vhhsikalischon als auch psychischen
Sinne . Die Führer , die den Lohn und Ertvaa

ihrer Hetzarbcit bereits in greiflnire Nähe acrnckt

sehen , wage » es nicht , Zapfenstreich zu blasen ,

und so wird wenigstens , wa ? ungefährlich er -

scheint , das Fanfarcnzcichen des Angriffes ein -

gestellt .
Aber diese Einstellung ist zu fei », zu minu¬

tiös , als daß sie die Straße begreife » könnte .

In diesen Reigen von . Handel mit Ucberzcugun -
gen , Scfyicher mit Ae intern , Ausnutzung von

Protektionen platzen die Bomben . Nach den Rc -

volverattentaten , die durch die Presse der Rech -
len veranlaßt und durch sie verteidigt wurden ,

folgen Schlag auf Schlag die Bombcnattcntale .

Erst im Kohlenrevier zu Dombrava , dann in

Krakau , schließlich auch in Ltzarschan . Vomlnut -

würfe gegen das Gewerkschastshans der jüdischen
Arbeiter tvcckffcln mit solcttzm gegen den getauften
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Rektor der Krakauer Universität Nathanson . von

den Klerikalen „ der Weise " zubenannt , und gegen
das jüdische Tasiblatt „ Novv Tziennik " ab . Tie

Polizei findet nichts . ' Alle Untcrsnchnngen ver

laufen iin Sande . Offene Drolibricfe an den

ziemlich radikalen polnischen Arbeiterrat in Kra -

kau schwirren in Imnderien Ereinpiaren durch

die Straften , werden von der bürgerlichen

sationSPressc abgedruckt . Ein Versuch der Kra

kauer Arbeiter , eine Arbeitererpanisation zu bis -

den , Rot nicht den erhofften Erfolg . Oer

Faseismns feiert seine Trininphc . Tie ge -

wesene Regiening Sikorski erweist sich nnfabig ,
etwas ; » tun , insbesondere . Iveil die nntergeord
netcil Organe versage ». Orr Seim sibweigt
bis endlich die Bomben auf der Universität _

in

Warschau Platzen und mehrere Verwundete f ' r

dern , den Profcffor Orcecki toten . Man findet

Bomben in den Redaklionsoebänden der- Rechten .

Nun beginnt U' ic auf Kommando der Skan
dal im Sejm . Mötzlich taucht die Nachricht auf ,

das ; Anarchisten oder Bo! scheu - inen die Vom

l >ei ! wcrscr seien . Natürlich , die Situation wäre

sonst für die neue Neriernna mibeauem gewor -
den , man such! und findet also plötzlich die Prü¬

gelknaben : U c b e r Teutschlands und

Litauens Aunftrag haben litauische Ver¬

schwörer die Bomben gclvorfcn ! WaS man bis

jetzt nicht recht find . - ! ! konnte , wird plötzlich
sonnenklar . Schon meldet die Telegrapbenagen -
tnr . daß die Verschwörer verhaftet sind . Ter

Polizeidirektor Sonnenberg . ein Name , bekannt

und berü cht cht in der Arbeiterbewegung , Knriia «

torSki , ein Individuum a » S der zaristischen . Zeit,
vertraut mit allen Kniffen der Henker der Peter
Panlsgesängnisse , führen die Untersuchung . Tic

Verschwörer gefangen , vorläufig leugnen sie noch
die Tat . Wer die Praktiken der ostenroMschen
Polizei kemit , »reift , daft die Verhafteten , auch

» » » « » 0Tr : ZS - ZL > L ' « I ? SS < ? < Z0 « » YSS « S « > Sv2Si

Inland .
Bor dem Vndc des Fünfersystems ?

Bekanntlich hat sich in der Koalition der edle

Brauch eingenistet , alle Porlagen , bevor sie zur
parlamentarischen Verhandlung gelangen , durch

Ausschüsse beraten zu lassen , in die jede der fünf
Koalmonsparteicn einen Vertreter entsendet . So

gibt eS außer der großen politischen „ Pötka " noch
eine ganze Menge sogenannter Fachfünferaus -
schüfst . Es gibt eine Wvhnnngspötka , eine Hau -
delspötka , eine Eniährnngspötta , eine Verwal

tnngspötka , eine Finanzpötla » nd noch andere

mehr . Nunmehr wird in der Koalition — angeb¬
lich IjanMt es sich um einen Wunsch des Minister¬
präsidenten ävehIa — der Plan erwogen , alle

FachfünscraiiSschiissc aufzuheben , weil sie nicht die

Parlamentstätigkeit beschleunigen — und das

war , wie einige Koalitiospolititcr versichern , ihr
hauptsächlichster Zweck , — sondern die Parla -
mcntstcchnik verlangsamen , so daft ihre Aufgabe
wieder an die Regierung rückübcrtragcn werden

soll . Die Fachausschüsse behandelten vornehmlich
Vorlagen , die unter der Koalition strittig waren .
Ter Ministerpräsident tvill an die Auflösung der

Ausschüsse angeblich deshalb schreiten , „ um die
Autorität der Regierung zu erkennen " .

Tas „ P r a v o L i d n " sagt , daft man an eine

radikale Acndcrnng der parlamcn -
tarischeu Methoden denkt . Künstig sollen
alle Vorverhandlungen in der Koalition entfallen
und die Vorlagen sollen von der Regierung direkt
dem - Hanse überwiesen werden . Tie Regierung
wird die Vorlagen ( es soll von der Regierung ein

Minister zum Cprcchministcr bestimmt werden
Anm . d. Red . ) in den Ausschüssen als auch im Par¬
lament verteidigen . Bisher haben über Vcränder -

ungen der Vorlage » die koalierten Parteien unter

einander schwere Kämpfe geführt . Tas „ 0 c s l <>
Gl ovo " sag», daft die Bedeutung der Ausschüsse
eben darin gelegen sei, daft iliegicnmgSvorlagen
verhandelt würden , bevor sie ins Parlament ge¬
langen . Tic Verhandlungen im Abgeordnetenhaus
seien deswegen schwierig , weil die Opposition
bei den meritorischen Verhandlungen T c m a g o-

g i c n. ll n f r n ch t b a r k e i t zeige . Tas „ C esk « -

8m hWMdm KZ? >i .
Ter schmale Fußweg führte durch ein Korn -

scld , das sich endlos zu dehnen schien . Die Halme
ragten mannshoch empor , ihre Aehren neigend ,
wiegten sich, vom lauen Winde bewegt , so daß das

Feld einem grünen See glich . Dem Boden enl - -

strömte ein feuchtwarmer , süßlicher Geruch und
über dem Felde jagten einige Schmetterlinge auf
und nieder , eine Lerche schien sich jubelnd in dem
weiten Hinunclsranine zu verlieren und darüber

stand die Sonne und übergoß das Stückchen well -
entrückter Erde mit ihrem Strahlenglanze . Von

dieser feierlichen Stimmung überwältigt , blieb

ich stehen . Von fernher , Ivo eine Strafte irgend -
wo vorüber ging , trug der Wind verhallendes
Wagengeklapper herüber , das bald erstarb m der
Stille . Nur das Korn rauschte leise und geheim -
nisvoll . . . So wächst das Brot fürs nächste
Jahr heran , das Symbol alles dessen , was nur

Menschen brauchen , um unser Leben zu fristen .
Tas Bröl , um das sich die Menschen mühen , um
das sie miteinander und gegeneinander kämpfen
und von dem jeder ein Stückchen mehr zu er -

gattern sucht , fiir sich und die Seinen , heute , mor -

gen , Tag um Tag , Jahr um Jahr . .
Ein jäher Windstuft riß mich ans meinen

Gedanken . Er fegte über das Feld und trug eine
goldgelbe Staubwolke vor sich her , die sich all -
mählig über dem Felde verlor . Nun erst wurde
ich gewahr , daft das Korn blühte ! Ans jeder
Achrc hingen , gleich zierlichen Fransen , die gold -
braunen Staubfäden hervor , des Augenblickes

Ivenii sie unschuldig sind , wie man annehmen
darf bald nicht wehr leugnen werden . Ter

FasciSmuS wird durch ein I >wr frische Opfer
reingewaschen werden und die neue Regierung
wird zum Zwecke des Ivsseren Schutzes der per «
söiilichen Sicherheit die Polizei reorganisieren , die

Arbeiterbewegung , die Persammliliigsfreiheit und

so im' iler knebeln . Auch in Polen marschiert die
Reaktion und der FasciSmuS ; verbittert und

zähneknirschend , Inild resigniert , bald spontan ans -
lodernd , sieht die Arbeiterschaft diesem Treiben zu .
Eine dumpfe Schwüle verbreitet sich in der poli¬
tischen Atmosphäre ; die Blätter der Rechten mel -
den schon den „ Arbeitsplan " der neuen Regie¬
rung : A e » der n n g des Wahlrechtes
zum Sejm und Senat , um den ungebührlichen
Einfluß der Minderheiten zu beseitigen , Aende

rnng de ? Wahlrechtes in die Gemeinden durch
Einführung des Plnralwahlrechtcs , Reorgani -
satio » und Militarisierung der städtischen
P o l i z c i. neue Gesetze gegen die Konspiration ,
insbesoiidcr innerhalb der Armee , eine Art

tschcchostolvaklsches Schntzgese tz, eine Finanz -
Politik , die durch indirekte Stenern und

unerhörte Zölle die Massen noch mehr
verelenden soll .

Tie sozialistisch -. -»« Parteien werden , muß
man fürchten , gegen diesen reaktionären An«-

stürm machtlos dastehen . In den Köpfen der pol¬
nischen ' Arbeiter dämmert es leise , wohin die Po -
litik der P . P . S . die Arbeiterschaft geführt hat .
Immer deutlicher werden die Stimmen nach dem

Zusammenschluß auch der letzten organi «
äertcn Arbeitersplitter , um von den nicht gerade

großen Erfolgen dcr Revolution zu retten , was

noch zu retten ist.
Hoffentlich verstellen die Führer dcr P. P. S .

die drohenden Zeichen am politischen und wir !
schriftlichen Horizont .

Slovo " erblickt also die „ wahre " Demokratie
darin , daß über Vorlagen entschieden werde , b e
vor sie in die gesetzgebenden Körperschaften ge -
langen ! Zum Schluß spricht sich das Blatt gegen
die Beseitigung der Komnlissioncn ans , da diese
Beseitigung eine Stärkung der Bürokratie bedeu¬
ten würde . Taö Organ des Ministerpräsidenten ,
der „ Vcäer " , sagt : „ Wie wir wissen , ist über die

Beseitigung dcr Fachfünferaiisschiissc noch nicht
entschieden . Vorläufig üben diese Ausschüsse ihre
Funktionen aus . "

Ein Tolnmcnt zur Sprachensragc . Bekannt -
lich weist der Prager Magistrat die auf seine
tschechischen Ersuchsschreiben ergehenden beut -
scheu Erledigungen deutscher Gemeinden zu--
rück . Gegen dich Praxis hat vor kurzem das
Bürgermeisteramt Komvian bei der politischen
Landesverwaltung in Prag Einspruch erhoben ,
hierauf jedoch folgende bezeichnende Erledigung
erhalten :

„ Für die politische Laudcsvcrwaltiing besteht
nach dem Gesetze leine Möglichkeit , dem Mag : -
strat oder Stadtrat dcr Hauptstadt Prag aufzu -
tragen , deutsche Eingaben anzunehmen , da der
Magistrat de zw. Stadtrat in Prag mit Rücksicht
auf die Bestimmungen des § i ,md § 2, beZm . S 3,
Absatz 4, des Sprachengcsetzcs nicht verpflichtet
ist , deutsche Eingaben entgegenzunehmen . Dem -
gegenüber ergibt sich ans den zitierten Beslim »
mmigen » nd dem Umstände , daft cS keine andere
gültige Bcsliininullg »gibt , nach welcher der Verlehr
in einer andere » Weise ermöglicht werden könnte ,
als logische Folge die Verpflichtung jener Ge¬
meinden , deren Amts - und Verhandlnngsivr . rchc
eine andere ist , als die tschechoslowakische , in je -
neu Fällen , in welchen ein staatliches Amt oder

Organ bczw . ein Gemeindeamt nicht verpflichtet
ist , in einer anderen als in der Staatssprache ver >
faßte Eingaben entgegenzunehmen , sich dieser
Tatsache anzupassen und wie jeder andere Singe »
hörige einer nationalen Minderheit unter den
gleichen Verhältnissen seine Eingaben in der

Staatssprache zu verfassen . "

Tie Politische Landesverwaltung meint also ,
daft deshalb , weil der Präger Magistrat deutsche

gewärtig , bis daft sie ein Windstoß zur andere »

' . ' lehre bringen wird , die durch den losgelösten
Staubfaden befruchtet werden muß , um Körner

tragen zu können . Und jene ' Aehren . die von kei -
ncr fremden Staubblüte erreicht und befruchtet
werden , bleiben „leer " und ohne Körner und ra -

gen als „ taube " ' Aehren über die vollen hinaus
ur . d in die Hohe . Co wiederholt sich auch hier
millionenfach eines der zahllosen Lebenswuiider ,
von dem die meisten Menschen nicht c- ' - . : mal eine

Ahnung haben und dem sie doch ' hr Brot ver¬
danken .

Brot ! War das nicht zu allen Zeiten der

Kriegsruf im . Kampfe ums Dasein ? Ist das nicht
der Hilfe der Darbenden und Hungernden
aller Zeiten gewesen bis zur jüngsten Zeit ? Und
besonders in dcr jüngsten Zeit !

Brot ! Wie oft erscholl dieser Ruf während
des Krieges in den Städten aus vielen Tausen¬
den Kehlen , als die Zufuhren stockte » und dcr

Hunger dcr Menschenmenge auf die Strafte trieb !
Wie schauerlich , fast tierisch klang dann vieltcru -

sendfach der Schrei nach Brot . . .

Und in jener Nacht , als ich im dritten
. Kriegsjahre wegen eines durch die Presse Hegau -
gcneii Majcslätsverbrechens gefangen saß, in je -
ncr Nacht , als die vom Hunger gepeinigten Haft -
liuge in ihren Zellen nach Brot schrien , wie hallte
dieser Schrei nach Brot schauerlich durch die
Wände und Gänge des weitläufigen Gefangenen -
Hauses ! Brot ! Brot ! Brot !

In de » Städten und Industriezentren , wo
das Jndnstrievolk während des ganzen Krieges

Zuschriften nicht annimmt » nd zu ihrer Annahme

nicht verhalte » werden kann , die deutschen Ge¬

meinden verpflichtet seien , mit ihm in csckiechischer
Sprache zu verkehren . Die politische LandeSver -

Weitung übersieht aber dabei , daß , cbensolvenig
wie der Präger Magistrat zur Annahme deutscher
Zuschriften verleiten werden kann , die deutschen
Gemeinden nach dem derzeitigen RcchtSzustailde
gezwungen werden können , tschechische Äussert ! «
gnngen zu vollziehen . Man kann ebensogut auch

umgekehrt schließen , daß , weil die deutschen Ge «

meinden nicht verpflichtet sind , in ihrem schriftli¬

chen Verkehr die tschechische Sprache zu gebrau¬
chen, der Präger Magistrat verpflichtet ist, die

deutschen Zuschriften deutscher Gemeinden an . zn -

nehmen . Taö ist ebenso folgerichtig , wie dcr Stand¬

punkt des Prager Magistrats und der politischen
La » de sverwal tu ng . Es ist aber noch ein Trittes

möglich . Wenn zwei Personen zusammenkommen
und keiner die Sprache des anderen gebrauchen
will und muß , so können sie sich einfach nicht ver¬

ständigen ES wird also der Verkehr Prags und

der übrigen tschechischen Gemeinden mit den den ! »

scheu Selbstverivalttingskörpern aufhören müsse «,
wenn die tschechisch ?» Gemeinden nirlit mehr In -
tcressc an einem ungestörten Gange der Verwal -

ttnig ausbringen .
Anschluß der Modraöekgruppe an die tschechi -

scheu Sozialdemokraten . Ter Freundeskreis Mo -
oraöeks beschloß in der Smichover „ Opera " wegen
des Ucbertrittes zu den tschechischen Sozialdemo -
traten in Verhandlungen einzutreten . ' Am gestri -
gen Tage haben sich bei den tschechischen Sozial -
deinokratcn die Vertreter der Mvdraöclpartci ein -

gesunden und ihre Organisationen , sowie ihre
Blätter , einschließlich der Schulden der tschechisch -
sozialdemokratischen Partei anzubieten . ? lm Sonn -

tag findet eine Konferenz der MvdraLekleute statt ,
die eine Resolution aiineymen soll , in welcher zum
Ucbcrtritt in die tschechische Sozialdemokratie auf¬
gefordert werden wird .

Slowakisches . An » Tonnerstag verfielen
drei Preßbnrger Tageszeitungen der Konfiskation .
Es sind dies der klerikale „ S l o v a k" , weil er
einen ErinncrungLartikcl an den Jahrestag der

Unterzeichnung des Pittsburger Vertrages im

Tranerrahmen brachte , dcr nationale „ S I o »
ve Ii Sky D c n n i k" und die sozialdemokratischen
„ R obotnick v ?! o v i n y" , wegen einer . Kritik
des Verdikte « der Preßbnrger Geschworenen , durch
welches Verdikt die Schwester Hlinkas , Christine
H link a, freigesprochen wiirde , obzwar sie einbe -
kannt hatte , das; sie einen Slrtikel schrieb und zum
Drucke beförderte , in dem die Minister K r o b a r
und Derer des Diebstahls bezichtigt werden . —

Abgeordneter Tr . Derer veröffentlicht in den

Preßbnrger Zeitungen einen ' Angriff auf den ' Ab¬

geordneten Tr . La bay , wclcbcr in dem genann¬
ten Prozesse Christine H l i n k a verteidigte und in

seinem Plädoyer erklärte , daft ' Abgeordneter Tr .
Derer snr die Unordnung in einer slowakischen
Genossenschaft initvcrauüvortlich ist . Weiter be¬
zeichnet Dcre r die Behauptung Labays von
einem niinlännlickien Verhalten TercrS vor dem

Militärgericht z » ' Anfang des Krieges , als nnrich -
lig . Zum Schlüsse der Erklärung heißt es wörtlich :
„ Tr . Labay weift gut » nd wußte es , daft er am
2!>. Mai beim Preßbnrger Geschworenengericht
lauter Unwahrheiten über mich erzählte . Er tat
dies mir darum , um mich anzuschwärzen . Wer so
handelt , wird in der Gesellschaft als Lump und

Ehrabschneider gekennzeichnet . Ich erkläre , daß
der ' Advokat und Abgeordnete Tr . Lada y ein

niedriger Ehrenabschncider u. ordinärer Lump ist . "

Sie WaWWe « St « d « te «
ia KsMblirs .

Im Nahmen der internationalm - Tagungen
in Hamburg fanden auch die sozial ! st i s ch e u
Si ii de n t e Ii ihren Platz . ' Ans einer Roitx von
Ländern waren sie als 7-X' lcgicrte und t ' Niste er¬
schiene ». ' Auf einen Ausruf der von der Sozial »
demokratischen Studenten » und Slkadeiiiikervercini -

gnng in Wien delegierten Genossen ' Aigner . Hap -
pisch und ?) ! ark hin versammelten sie sich Freilag

unter dem harten KriegödienstleistungSgesetze mit

seinen furchtbaren Strafen ächzte und stöhnte , wo

in jeder Fabrik der bevollmächtigte Offizier nn -

umschräiikter Gebieter war über die ' Arbeiter , die

er einsperren , Prügeln lassen konnte , die er ein¬
rückend machte , wenn es ihm beliebte — auch dort

erwies sich der Hunger als der mächtige Gebic -

ler , als es der VctriebSoffizicr und das Kriegs -
dienstleistiingsgesetz war . ' Als sich die furchtbare

Botschaft von der „lialben Ration " verbreitete , da

hatte auch das KricgddienstleistungSgcsctz seine
Furchtbarkeit verloren . Die ' Arbeiter verließen
die Fabriken , zogen ans die Gassen und Plätze und
wie ein grollendes Gewitter klang ihr Ruf : Brot !
Brot ! Brot !

Ans allen Städten , aus allen Gauen der

Monarchie schrie das arbeitende Volk nach Brot .
? lus den kahler . Wohnungen in den Proletarier -
vierteln klang das Weinen und Wimmern hnn -
gernder Kinder ans die Gassen hinaus , pflanzte
sich fort und fort , dcr Schrei nach Brot im gan -
zcn Lande fand gar bald auch Widerhall an den

Fronten , in den Schützengräben . Das ganze
Volt , nein , alte Völker dcr ehemaligen Monarchie
schrien nach Brot , das ihnen dcr morsche Staat
nicht geben konnte : dieser Staat , dessen Lenker
leichtfertig den Krieg und den Hunger verschuldet
hatten , an dem dieser Staat zugrunde gegangen
ist. Er stürzte zusammen unter dem Hungerschrc !
seiner Völler , wie ehemals die Mauern von Je -
richo beim Schalle der Posaunen zusammcngc -
brachen sind .

Noch immer durchgellt dcr Schrei nach Brot
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nachimttag im GewerkfchaftShanse zu einer Be¬

sprechung studentischer Angelegenheiten . Als
Gast nahm unter anderen Genosse Dr . Adolf
Braun ( " Berlin ) vom Parteivo rstcrnd der Ber¬
einigten Smialdemorratischeii ! Partei Teutsch¬
lands an dieser Konferenz teil .

Zuerst berichteten die Vertreter der einzel¬
nen Länder : Genossin Ella Scgcr ( Berlin ) über
Deutschland , Ivo ein gemeinsamer Verband mit
Oesterreich besteht , dcr in zwanzig Orts -

grnppcn mehr als zwölfhnndert Mitglieder um -
saßt und einen schweren Kampf gegen die Re -
aktton an den Hochschulen zu führen , hat ; Genosse
Kurt Düby ( Bern ) über die infolge des star -
lcn ' Nationalisnins der Schweizer Intellektuellen
außerordentlich schwierige Lage der Studenten -
bc- wegilng in der Schweiz ; die Genossen

D u t s ch e w S l y und ?! c n o w über Bulgarien ,
wo die sozialistischen Sttidenicn aller Richtungen
die große Mehrheit aller Hochschüler ausmachen ;
Genossin Lucy Moliniewska und Genosse
Tr . K r i c g c r aus Warschau über den Kampf ,
den der Sozialistische Sttldentcitvcrband Polens
gegen die reaktionären Strömlingen in der pol -

uischeu Studentenschaft führt ; Genosse Svarc -

B c c v c l ( Prag ) über die Verhältnisse in der

tschechischen Studentenschaft ( der Tschechische So¬

zialistische Studentenverband zählt so wie der

polnische sechshundert bis siebenhundert Mitglie¬
der ) . Genosse Reventlo tv ( Berlin ) iiber -
mittelte im Namen des Genossen Trcvcs die

Grüße der italienischen sozialistischen Studenten ,
die ihre durch den Fascisnms vernichteten Or¬

ganisationen wieder aufzubauen versuchen .
Gen . Happ ifch ( Wien ) gab eine Uebersicht

über die ' Arbeit der sozialistischen Studenten

Wiens , deren auf die Loslosung der Proletarischen
Studenten aus den wirtschaftlichen
Fesseln des Bürgertums gerichtetes Bor -

gehen allgemein großes Interesse cnvente . Tiefe
Arbeit hat in einem Jahr die Zahl der sozialistt -
sehen Sttidcntcn auf achthundert gebracht . Ge -

nosse Mark ( Wien ) berichtete als Leiter der

Internationalen Vermittlungsstelle des Ver¬
bandes der Sozialistischem Stndcntengrnppen
Teutschlands und Oesterreichs über die nicht ver -
tretenen Länder . So lvstcht in England ein star -
ler Verband aller an der ' Arbeiterbewegung inter¬
essierten Studenten ( Universith Labönr Fede -
ralion ) , innerhalb dessen sich die belmißt sozio «
listisch Orientierten zu dcr Univcrsity Socialist
Föderation zusammengeschlossen l >a. ben ; beide zu -
sainnren haben in einer ' Anzahl von Ortsgruppen
siebenhundert Mitglieder vereinigt . In ldrank «
reich besteht eine festgefügte Gruppe in Paris ; in
Amerika eine Liga für industrielle Dcnwkratic ,
früher Jntercollegiat « Socialist ' Assoziation mit

zahlreichen Gruppen ; in Jugoslawien und Lett¬

land , Belgien und Griechenland sind Gruppen
vorhanden , und auch in Schweden , Finnland und
Ungarn gibt cS Ansätze zu einer sozialistischen
Stndentsnibewcgung ; selbstverständlich existieren
auch an den deutschc n H o ch s ch u l c n der
T s ch c ch o s l o w a k e i st a r k e sozialistische
Gruppen .

Im Anschluß an die Berichte entspann sich
eine lebhafte Diskussion über die Entwick --
l n n g s m ögli ch ? c i tze n der sozialisti¬
schen St u de n tc n bc wegnn g. Genosse
Tr . Braun wies auf die Uncntbehrlichkeit so-
ziaiistisch geschulter ' Akademiker für die P- irtci
bei dcr Erfilllniig der ihnen infolge des Auf¬
stieges der ' Arbeiterklasse gestellten Aufgaben hin .
Die Genossen Dr . B i e n s f c l d und Tr .
Knaa ck aus Hamburg verlangten eine stärkere
Wirtschaftliche Unterstützung der sozialistischen
Sliidenlenbewcgnng durch die Organisation der

' Arbeiterschaft . Die Vertreter der Wiener Sin -
deuten zeigten , wie dieses Problem in Wien gelöst
wurde : Genosse Mette ( . Hamburg ) regte die

Nachahmung dieses Beispiels in Teutschland und
in den übrigen Ländern an . Genosse Dr .
Adams ( Hamburg ) verlangte die Znsammen¬
arbeit der sozialistischen Studenten mit den zahl -
reich an den Hochschulen inskribierten sozialisti¬
schen Lehrern .

Tann berichtete Genosse Mark über eine

Besprechung mit Genossen Brown vom In ler -

die Welt . Und doch stellen allenthalben weite

Felder , die sich schier endlos dehnen , und auf
ihnen wächst und reift das Korn aus dem Schöße
der Erde , die unser aller ' Mutter ist . Und den¬
noch lzerrscht Mangel ans der ganzen Welt .
Warum ? Weil an dem Hunger der ' Armen die
Unersättlichkeit der Neichen sclmld ist . Wo sind
die ?Nensche », die dieses Feld bebauten ? Ich
kenne sie nicht und kenne sie doch . Slowakische
Frauen und Männer , Mädchen und Jünglinge
sind es , mit sonnengebräunten Gesichtern , mit
gebeugtem Rücken und schwieligen Händen . Sie
kommen im Frühjahr und gehen im Spätherbste
wieder heim , wenn die Felder des „ Herrn " abge -
erntet sind und seine Speicher und Scheunen
strotzen vom Criitesegen . Die ' Arbeiter aber gehen
wieder so arm , wie sie gekommen waren , in ihre
Dörfer und elenden Hütten zurück , um im nach -
sto » Frühjahr wieder zu kommen , zu pflügen , zn
säen , zn ernten fiir den Herrn . Dcr aber lebt
irgendwo draußen , in der großen , geräuschvollen
Welt , in der „ guten Gesellschaft ".

Gleicht nicht diese Welt jenem Gefangenen -
hause , in dem die Gefangenen zur nächtlichen
Stunde , vor Hunger gepeinigt , nach Brot schrien ?
Sind wir nicht ( ' befangene dcr kapitalistischen
Weltordnung ?

Das Jubellied der Lerche war längst ver -
stunlint . Sk-nch die feierliche Stimmung von vor¬
dem war in mir erstorben . Mißmutig schritt ich
weiter durch blühende , weite Kornfeld .

. Heinrich H o l e k ( Wien ) .
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nationalen Gewevkschaftsbund über bic Frage des

internationalen Studenten austausche s .

HZenosse Brown sicherte eine tatkräftige Unter -

stich »ng dieser Aktion zu . Endlich wurde noch de -

schlössen , tut Zusaniinenhanss mit dem intcrnatio -
nalen Jugendtreffen in Nürnberg ( 11 . und 12 .

August 1923 ) eine internationale Zusammenkunft
sozialistischer Studenten einzuberufen , die , ähnlich
der Jnternanonalen Sozialistischen Studenten »
Woche in Salzburg ( August 1922 ) , zwanglos
wichtige Probleme der sozialistischen Studenten -

beweg » ng besprechen soll .

Die Ztudcntcn auf dem biongrcs ;
der Jugendlichen .

Zu dem . Kongreß der Sozialistischen Jugend
internationale hatte der Verband der sozialisti¬
schen Studcntcngrnpprn Teutschland « und Oester

rcichs , der sich der nengcgriindcten Internationale
angeschlossen hat . die ' Genossen Alfred Mette

( . Hamburg ) und Karl Mark ( Wien ) delegiert ,
die sich an den Arbeiten des Kongresses rege be¬

teiligten . So wurde Mark ( Wien ) in die Kam -
Mission über die kulturellen Aufgaben gewählt .
Die Delegation gab auf dem Kongreß ihrer bc
sonderen Freude darüber Ausdruck , das; zum
erstenmal Vertreter der sozialistischen St u .

dentenorganisatlon als gleichberechtigte
Teilnehmer einer sozialistische »' Jnaciidlaguiig
beiwohnen . Ans ihren Antrag beschloß der Kon -

grcß einstimmig folgende Resolution :
Der Inlcriiaiioiialc Sozialistische Jngeiidkoii .

grcß begiiisit es mit gros,er Freude , daß sich die
sozialistischen Studenten zusammen »
schließen , » m in den Reihen d e r A r b e i t e r -
schast und besonders der Arbeiterjugend
in de » Betrieben den Kamps gegen die Rcak -
tio » an den Hochschulen und für den So -
z i a l i S m ii s zu führe ».

Auch an der interiiationgleii Knndgebuiig
der Hamburger Arbeiterjugend beteiligte » sich die
sozialistische » Studenten und OZenosse Aigner
lWie ») richtete tvarme Worte der Beqnißnng an
die versammelte Jugend .
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Iiitfio behandelt , die man blas ; auö Änadc eine
Elvisse Zeit duldet , die aber die Behörden j : der -
zeit ausweisen können . In andere » Kiilturslaaten
werde » nur Individuen ausgewiesen , dir gemeine
Missetaten beginge », hierzulande aber werde » die
nützlichsten Mitglieder der Gesellschaft aus dem
Lande verjagt .

Aber nicht nur in dem Gesetze selbst liegt die
unerhörte Ungerechtigkeit , sondern auch in der Art
und Weise , wie dieses ( besetz gedeutet iiiid gehand -
habt wird . Die lfcheckioslowakifchc Neaieriing hätte
trotz dem Trianoner Friedensvertrag und dein er -
wähnten Gesetze die Möglichkeil gehabt , die him -
inesschreiende Entrechlniig in vielen Beziehungen
zu lindern . TaS Gesetz gibt ja die Möglichkeit ,
daß die z » Fremdlinge » Verdammten » m ihr
StaatSbilrgerrccht und ihr, - Ziifiandiakeil ansuchen
könne » . Tie Unglückseligen habe » auch ihre Ge -
suche eingereicht , ellva huiiderlsecl ?zigta »send Per -
soncn , die Regierung aber hat die Gesuche der Ar -
beiter ohne Ausnahme abgewiesen .

Mein Herr ! Sie habe » sich seinerzeit , als

noch das tschechische und slowakische Boll unter -
drückt war , der Sache dieser Völker mit so großem
Eiser und Begeifteriina angenommen und find
uns als Freund der Verfolgten , als Beschützer
der Sehwachen und Bedränaten bekannt . Hören
Sie doch die Stimme der Verzweiflung und der

Erbitterung der hiesigen Bevölkerung .

Wir ersuchen Sie dalier , wollen Sie sich von
de » liier geschilderten tatsächlichen Zuständen per -
Millich überzeugen und mit ihrer westeuropäischen
Autorität , niid dem ganze » moralische » Gewichte
Ihrer verehrten Persönlichkeit einschreiten , damit
die unerträglichen Leiden de ? hiesigen , armen , im
Elend darbenden , gepeinigten Volkes endlich docb
aufhören !

Wie die Tsrhcchoslowa5ci ungarische
Bourgeois und ungarische Arbeiter

behandelt .

Den nachfolgenden offenen Brief hat der unga -
tische sozialdemokratische Abgeordnete Göza B o -

roi ' ßky an den bekannten engkischen Schrift -
stclkor Scotus Vialor . der schon vor dem
Kriege Mitteleuropa beteist und insbesondere die
Leiden der Slowake » unter ungarischer Herrschast
geschildert hat , gerichtet . Scoins Biamr hat uärn -

Itch die Slowakei vor einigen Tagen wieder besucht .

Wir leben in einem Staate , von welchem
viele verkünden , daß dieses Land die Heimat des

Rechtes , der Freiheit , des HnmaniSmuS und der
Demokratie ist . Wenn tvir aber daö prallische
Leben , die Wirklichkeit anschauen , so müssen wir

zur Uebcrzcugulig gelangen , daß diese Schlagwvr '

ser mir leere Phrasen sind ohne jeden Wert und
inneren Inhalt . Zweifellos ist daö tschechische und

zum Teil auch daö slowakische Volk zufolge der
neuen Staatsbildung zu gewissen nationalen Vor¬
teilen gekommen , umso fürchterlicher ist aber die

Lage der hier verbliebenen nationalen Minderhei¬
ten . Große Massen derselben besitzen nämlich nicht
einmal das elementarste menschliche Recht , das

HeimatSzuständigkeilS - und SIoa lS -

bürgerrccht .

Dieser Zustand ist umso empörender , als sich
die Tschechosloivakei indem mit den Eiitculcniäch -
len in Saint - Germaiit - en - Latze am ! 0. September
1919 abgeschlossenen Friedensverträge verpflichtet
hat ; alle diejenigen als tschechoslowakische Staats¬

bürger anzuerkennen , die aus einem teuer Ge¬

biete ihren Wohnsitz oder Zuständigkeit haben , die

der tschechoslowakische » Republik zugeteilt wurden .

Diesen Vertrag haben jedoch die Machthaber ver -

worsen . Sie sind daraufgekommen , daß die Sieger

es nicht notwendig haben , menschlich vorzugehen ,

und daß gegenüber den Unterjochten die blinde

Gewalt genüge . Im Juni 1920 kam der Triano¬

ner Vcrtrog , laut dessen 02 . Artikel nur die -

j c n i g c n als tschechoslowakische
Staatsbürger anerkannt werden , die

schon i ni Jahre 1010 in eine in der Ort -

s ch a s t e ii der h e » t i g e n Tschcchoslowci -
kc i h e i in a l s z ii st ä n di g wäre n. Aufgrund

dieses „Friedensvertrages " hat dos revolutionäre

Parlament daö Gesetz über die Staatsbürgerschaft
und Zuständigkeit geschaffen . Dieses Gesetz ffl dar -

>m> besonders unmenschlich , weil es dos Staats -

bürgerrccht und die Zuständigkeit an solche Bedin -

gilngen knüpft , welche siir die armen , arbeitenden

Schichten des Volkes ganz eiiisach unerfüllbar
sind . Im Sinne der alten niigarischen Gesetze

haben nämlich nur diejenige » die Zuständigkeit er -

halten , die Steuer gezahlt haben , die Arbeiter

waren aber von der Steuerzahlung gesetzlich eist -

hoben . Wenn also der Nachweis der Steuer,zah -
Inng zur Bedingung gestellt wird , ! ° wird es hie -
mit für die arbeitende Schicht ganz unmöglich ge-

macht , sich die Zuständigkeit oder daö Staatsbür -

gcrrccht zn verschasse ». Ein grausameres Gesetz
kann man sich schwerlich denken , weil eS gerade

Volksschichten am meiste » betrifft , welche an der

kulturellen und nationalen Unterdrückung deS

tschechischen und slowakischen Volkes aar keinen

Anteil hatten . Die ungarische feudale Oligarchie
Hot ja die ungarische ! ' Arbeiter aerobe so unter -

drückt , wie die anderssprachige » Proletarier . Mit

grellem Lichte offenbart sich hier die hierländischc

Demokratie , kne Gleichheit » nd die Brüderlichkeit

durch die Tatsache , daß die Reichen sich die Zu -

ständigkeit erwerben könne » , weil sie Vermögen

haben . Der ungarische Arbeiter aber kann sich die

Staatsbürgerschaft nicht verschasiei ^wenngleich er

auch 5,0 Jahre hindurch hier wohnt , weil —• sein

Name in der Liste der Steuerzahlenden nicht ent -

halten ist .

Die Frage der SlaatSbürgcrschast und Zu-

Müdigkeit ist zn »i schrecklichen Fluche » on hundert -

sünszigtausend Proletarier » und mehreren Zchn -

tausenden kleinbürgerlichen Familien geworden .

Hier handelt es sich nm eine sehr große Cache ,

» m das Leben tausender Menschen ! Denn , wer

kein StaatSbürgcrrecht hol , kann kein Gewerbe ,

keinen Handel betreiben , hat nberhanrt keine po -

lilischen Rechte , seine Existenz , seine Heimstätte ist

fortwährend der größten Ungewißheit ausgesetzt ,

selbst die Kinder kann er nicht in die Schule geben ,

weil auch hiezn das Staatsbürger recht erforderlich
ist . Diese entrechteten Leute werden als Fremd -

Ausland .
Ätreikbrurh im Nuhrgcüict .

Langsam nimmt die Besserung der Loge im

Ruhrgebiet au Umfang zu . Im Landkreise Dort -

mund Wird bereits seit Mittwoch aus der Mehr -

zahl der Zeche » wieder gearbeitet , iu Hörde und

dessen Landkreis ist die Arbeit ebeusalls wieder aus

genommen . Auch in den Landkreisen Hattingen
und Gelsenkirchen ist der Streik mit AnSncihm -

von kleinen Teilstreiks beigelegt . In Witten sind

die Streikenden am Mittwoch morgen vollzählig
mit Ausnahme eines Betriebe « wieder zur Arbeil

angetreten . Verschlechtert hat sieh die Lage nur im

Bezirk Hamm , wo die Belegschaften wider Erwar

ten nickt zur Arbeit angetreten sind . Die allgc

meine Wiederaufnahme der Arbeit bat ihre we¬

sentliche Ursache in der 50 p r o ; r n ti gc n Er

höhnngdcrBergarbeiterlähne . Schon

daranS ergibt sich , daß die Ausstände weniger in -

folge der kon»n»nistischc » Hetze als durch die all

gemeine wirtschaftliche R o t entstanden

sind . Daß nach der öOprozentigcn Lohnerhöhung
die Aussichten für eine Weiterfiihrnng des Streit «

äußerst schlecht sind , sehen jetzt auch die Komm »

nisten und Unionisten ein . In Bochum fordern

z. B. auch die Unionisten zur Beilegung des

Streiks und zur Wiederaufnahme der Arbeit durch

Plakate auf . Da « gleiche geschah an einer ganzen

Reihe anderer Orte . Nur vereinzelt wird versucht ,
die Streikende » weiterhin von der Arbeit abzuhal
ten . Die direkte Beteiligung einzelner maßgebender
Rilhrkomnillnisteil an der Anarchie der letzten

Tage ist nicht abzustreiten . Für ihr Verhalten
aber die gesamte k o ni >» n n i st i sch e Partei
verantwortlich mache » , wäre unrecht . Es gibt ' auch
im Rnhrgebiet viele Kommunisten , die die Hetze

ihrer direktionslosen Parteigenossen entschieden
verurteilen » nd von dem , tvas einzelne ihrer

Glaubensvcttcr getan haben , weit abrücken . Be¬

sonders rege war die kommunistische Lei -

t u n g des Bezirkes B o ch u m an dem Aufruhr
beteiligt . Neben der Streikleitung i n d i c s e m

Bezirk hat auch eine nnionistisch -kominnnistischc
Kampfleitling bestanden . Ihr sind in der Haupt -

sache die Angriffe auf die einzelnen Zeitnilgen ^der
gewaltsame Sturm auf die Feuerwehr und Ord -

uuiigsmaunschasteil , das Vertreibe » Hunderter von

Arbeitern von ihren Arbeitsstätten usw . zuzu -

schreiben . Aber auch andere Elemente waren betet -

ligt . In Bochum wurde z. B. außer einer ganzen

Reihe von V. ° • rnaturcn ein LOjährigcr Ar -

bester festgen - der sich zu einer kommnnl -

slischen Hunder- i Haft zählte , gleichzeitig aber im

Besitz eines NtitgtiedsbucheS einer katholi -

scheu A r b e i t e r v e r e i n i g n u g war .

Tod und Leben . Das „ P r a v o Lid u "
hat die schwierige Aufgabe zugeteilt bekoninien ,
zn lxmx- iscii . daß die Politik der tschechischen ?! e -

gienliigSsozialisten ein Ausfluß de « geläntertsten
sozialen , demokratischen uud freiheitlichen Wollcns

ist,, und weil ihm das Leben für diese Ausgabe
beängstigend wenig Material liefert , wendet es
sich mit verzweifelter Entschlossenheit den Toten ,

zu. Wahr nnd wahrhastig , es preist es als Ver

dienst der tschechische » Sozialdemokratie , das ; hier
zulande die Leichen verbrannt werden dürfen ,
während in Oesterreich ein heißer Kampf nm das
Wiener Krematoriinn tobt , an diesem , jus! an
diesem Gegensatz soll offenbar werden , wie halt -
los nnd niederträchtig unsere gegen die tschechi
scheu Sozialdemokraten erhobenen Vorwürfe sind .
Sich als Verdienst zuzuschreiben , was in der

Gesamtsitnation der beiden Staaten begründet
ist , insofern die Klerikalen Oesterreichs eine er
drückende Macht , die Krameks hier einen zwar
großen , doch immerhin in Schranken zn halten
teil . Hänfen darstellen , ist an und für sich eine

Kühnheit . Aber den Bestand einer oder mehrerer
Krematorien in der Tschechoslowakei als Beweis

sozialdemokratischer Prinzipientreue » nd Tatkraft

zu Produziere », geht doch Wohl über das Erlaubte .

Welche Verstöße gegen die internalionale Pflicht
haben wir ihnen vorgehalten — sie weisen mit

Casare »gebärde ans die Krematorien . Welche
dringenden Forderungen des Lebens lzaben
wir ihnen unterbreitet — sie rühmen sich der

Asche der Toten . Und wenn schon vom Tod ge -

sprachen werden soll : wie entschieden riefen wir

ste znin Stirrm gege » die Hinrichtungen aus sie
aber reichten dem Opfern einer mittelalterlich ge
bliebeneu Justiz den Strick ! Vom Leben getränt

sich das „ Pravo Lid » " nicht zn sprechen , weil ihm

die Beweise fehlen : und an den Tod hätte es sich

hüte » sollen zn rühren , weil damit eine »»tilg¬
bare Sünde seiner ' Partei wieder vor das Be¬

wußtsein aller tritt , deren Blick über den sozial
demokratischen Ziergarten des „ Pravo Lidu "

hinansreicht .
A» ö Furcht vor Arbeitslosigkeit in den Tod

gegangen . Dieser Tage hol der 0 7 Jahre alle

Textilarbeiter Beer in Neudek seinem srcnd -
losen Leben durch Erhängen ein Ende ge

macht . In der letzten Zeit wurde » - so berichte !

der „Volkswirte " — in der Spinnerei , in der

er beschäftigt war , Arbeiterentlassnngen vorgc -

» onimen nnd leider auch sehr viele alte

Arbeiter bat das traurige Los der Arbeits -

losigkeil getroffen . Seinen Angehörigen gegenüber
äußerte sich Beer : „ Wenn ich auch entlassen werde ,

so überlebe ich das nicht , wovon sollen wir bei -

den alten Leute leben . " Dieser Fall zeigt wieder

einmal ganz deutlich , welch beneidenswertes Leben

die Arbeiter führen . Während des Krieges Selbst

morde wegen Hunger und jetzt . . . ans Furcht

vor Arbeitslosigkeit . In dem Schicksal dieses alten

Arbeiters offenbart sich das Schicksal der ganzen

Klasse . Wäre eS nicht ein Gebot höchster Sittlich

kcit , wenn endlich die Altersversorgung Gesetz
Wurde ? Dock , eine GqVffschaft , deren oberstes

Prinzip der Profit ist , die die Wohlfahrt der

Massen dem Moloch Militarismus opfert , fühlt
nicht die brennende Schande , die in der Ver -

zweiflnng ihrer Opfer zum Ausdruck kommt . Was

gilt einer Gesellschaft das Leben eines einzelnen ,
die Hekatomben von Mcuschculeiberu gnf der Wal

statt des Krieges opfert ! Ans eigener K rast

muß sich der Arbeiter jenen Platz in der Gesell
schasl erobern , der ihm gemäß seiner Arbeit zn
kommt . Dann erst wird jene Barbarei enden , die

Nieirschen in den Tod treibt , weil sie Arbeits¬

losigkeit fürchten müssen .

Wie die Proletarier sterben . Mittwoch früh
wurde ans einer Lösch h a Id . - , die sich zwischen
der Glasfabrik der Firma Mühiig und der Fabrik
Tndek befindet , ein älterer M an » t o l a u f-

gefunden . Es mar sofort zu erkennen , daß
der Leichnam schon längere Zeit dort gelegen sein

mußte . In der Leiche wurde nach den vorgesnn -
denen Papieren der 02 Jahre alte Ernst Emil

Wagler ans Chemnitz sichergestellt . Aller Wahr
scheinlichleit nach hatte Wagtet ans der Löschhalde
sein Nachtlager aufgesucht nnd ist infolge der

aus der Halde ausströmenden Schwcfelgase er -

stickt.
HinauSgcworsenc Staalsgcldcr zu Ehren des

Präsidenten der Ersparungskommission . Bei der

Ankunft Dr . Kramars in Kaschan war der

Bahnhof mit Tannenreisig . Blume » nnd zahlrei¬
chen Fahncnguirlandcn geschmückt , als ob irgend

ein König auf Reisen wäre . Dr . Kranial - fuhr nach

Kaschan ans dem einzigen Grunde , nm eine Orts¬

gruppe der nationaldeinotratischen Partei zn grün -
den . Das „ P r a v o Lid n " richtet nnn eine

ösfentliche Anfrage an den E i s c n b a h n nt i n i

st er , ab die Ausschmi ' lckung de « Kaschancr Bahn

Hofs ans Staatskosten erfolgt ist nnd wer für die

dadurch entstandenen Auslagen die Verantwor¬

tung trägt . Wenn die Ausschmückung auf Privat
kosten erfolgt ist , was aber das Blatt bezweifelt ,
so wird gefragt , wer die Erlaubnis dazu gegeben

habe , ei » staatliches Gebäude zu Ehren des politi -

scheu Agitators einer Partei zn schmücken und wer

die Eisenbahnbedicnstetcn dazu kommandiert hat ,

diese Ausschmückung durchzuführen . Das ; irgend

etwas bei dem Besuche KrainarS in Kaschan nicht

in Ordnung ist , beweist auch der Umstand , das ;
die nationaldemokratische Presse , obzwar sie über

den Empfang Dr . KrainarS in Kaschau ausführ¬
lich berichtet , von der Ausschmückung des Ka -

schaiier Bahnhofes schweigt .

Der Kampf gegen die Schundliteratur . Das

FiiuuMlimsteviniii bat den Finanzbehörden erster
Instanz den Anftrag erteilt , allen Tabattrafikan -
tcn den B erlauf u u s i t t l i ch e r Druck -

sa ch eu , wie Bilder , Ansichtskarten usw. , sowie
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den Verkauf bzw. die Ausstellung von Schundlite¬
ratur , wie z. B. Jndioilergeschichten und Detektiv

rmnaue » zu verbieten . TaS Verbot haben
die Finanzbehörden samtlichen Trafikanten gegen
Bestätigung zukommen zu lassen . Die Nichtbcfol -
gniig dieses Verbotes wird mit Geldstrafe ,
bzw . mit der Entziehung des Tabakverkanfes
bestraft . Sollten sich manchmal Streitfälle erge
ben , ob bestimmte Bilder , bzw . Bücher als iinmo

raiisch zu beanständen sind , so ist ein Gntachteu
der zuständigen politischen Behörde zn verlangen .

Schweizer Volksabstimmung über die Revi¬

sion des Alloholgcsctzcs . Das Schweizer Volk wird

am 3. Juni über eine Revision des aus dem Jahre
1880 stammenden Alkoholgesetzes iu Urabstim¬
mung zu entscheiden haben . Damals wurde , nm
der Schnapspest , die Volk nird Land verwüstete ,
zn steuern , ein staatliches Monopol ans die Er -

zengnng und den Verschleiß des Branntweines be -

schlössen : aus dein Reinerträgnis wurden der

Bund und die Kantone finanziell entschädigt und

ein „ A lk oh ol ze h n t e l " der Bekänipfimg des

Alkoholismns gewidmet . Durch Jahre Veto ahnte
sich das Gesetz so schlecht und recht , aber eS trug
den TodeSkcim in sich , indem es den für den Pri
vataebmnch bestamnilen Spiritus freigab ( . Hau «-

breniieroien ! ) und uubestcuert ließ . Seit einigen
Jähren aber haben diese „ . Hausbrennereien " der -

art zugeiiommeil , d>,ß der Schnapskonsnm
größer gewordeil ist als vor dem Alkoholgesetz .
„ Monopolfreier " Schnaps wird in derartigen

Massen erzeugt und verkauft , daß der Swatsmo -

nopoll «trickb beständig zurückgeht ^ imnter weniger

Reinertrag und auch für die Bekämpfung de « AI -

koholiSmu « immer tveniger abwirft . Es blieben

nur zwei Auswege : Aus dem Ausland billige »
Alkohol zil beziehe » und die SchnapSpreise so zn

drücken , daß die inländische » Brivalbrennereien

zugrunde gelwu daS würde durch Bert >illig »»g
des Schnapse « seinen Verbranch bedeutend stc. i

gern , also das Sckpiapsnbcl nur noch steigern .

Oder die gesamteBranntwcinproduktion wird

der Kontrolle der staatlichen Alkobolvertvaltung
unterstellt niid auch der für den Pvevatgobraiwi
freigegebene Trinksprit besteuert , und der Staat

erhält das Recht , Produktion , Verbranch und

Preis für alle Sorten Schnap « den öffeniiichen

Interessen entsprechend zn gestalten . Eine solche

Borlage wird » un zur Abstiiuuiuiig vorgelegt .
Dabei wird der Bund verpflichtet , fünf Prozent ,
das sind ellva 500 . 000 Franken , die Kantone

15 Prozent , also zwei bis drei Millionen Fran¬

ke » jährlich für d :e Bekämpfung de « Alkoholiomn «
• n verwenden . Der Bund ums; die übrigen 95

Prozent für die sozialen Versicherung s .

zwecke ( Alters - nnd Invalidenversicherung nnd

anderes ) anftvenden . - - Obwohl ein Teil der

Gastwirte nnd die Bauern gegen diesen Gesetz -

entwnrf agitieren , dürfte er dock, angenommen

werden , da auch dir bürgerlichen Parteien dafiir

eintreten , selbst die offiziellen Bauernparteien , die .

- um Unterschied von unseren Slgmrierfiihvern d. - n

Mit lmbe. i ' , in diesem Falle d>i « Allgemeiniiiteressc
über dü Privatinteressen zu siellen .

Die sozialdemokratische Partei hat einen Aufruf
erlassen , worin sie für die Annahme deS

tllevisionegesetzeS agitiert . Trotz der lwftigen

Agitation gewisser Gnivpe » der Gastwirte nnd der

bäuerlichen Schnapsbrüder in den Obstgegenden

dürfte die Vorlage die notwendige Mehrheit er »

halten .
Lenin , lieber die Krankheit Lenin ■Weiden die

„ Narodni L i st y" . daß er an z- . inehnlklider
Arterienverkaltnng ol « Folge seiner lletzerorbei -

tnilg leitet . Er babe eine Lungenentzündung und

einige Gehirnerkrankungen überstanden , der Dod

könne aber plötzlich eintrete ». Da « „ Rüde

P r a u n " druckt diese Meldung atz niid lügt liinzn ,

daß e « sich nm dieselbe Krankheil handle , an der

auch die Gattin de « Präsidenten Masaryk verschie-
den ist .

Wieder einer . An der Mädchenbürgerschiile
Ha in bürge,i ' tmße in Wie n lehrt als Katechet ein

Dr . Volschals , der die Mädcknm nicht nnr

prügelt , sonder » anck , ans seine Weise sexuell „ ans -

klärt " Seine psäfsische Lüsternheit versteckt sich

natürlich hinter einer aske : ii ' chen Sexnalethikz hier

einige ?liiSsvrnche : „ Der Mensch ist nnr bi « zum
Gürtel Mensch , lva « darunter ist . ist tierisch . "
„ Ein schamhaftes Mädchen verhüllt sich da «, wa «

tierisch ist . " „ Kinder kriegen ist tie¬

risch . " Tie Besprechung der Schtvailgerschaft
Marias wird zum Anlaß genommen , vhvsiolo -

gisci - e Vorgänge zn besprechen , über die ein Mann

( nnd aar ein geistlicher Herr ! ) mit Mädchen die -

ses LlltcrS in einer öffentlilheii ! Schule nicht
reden k a n n. Ntit Borliebe erzählt er Liebes -
d r a in e >:, wobei nicht vergessen wird , zn crtväh .
iien . das ; sie in der Nacht da « treiben , „ waS
Liebende i >nd auch Vater und Mutter zn tun

pflegen " , wenn sie allein sind . Er findet , . auch

fiir nollvendig , zn erklären , diis ; ein Mädchen ,
da « sich mit mehrere » Männern abgibt , Fetzen
genannt wird , über Aussehen , Kleidung und Be¬

nehmen Prostituierter zu reden . Der Gipfelpunkt
aber ist wohl , daß er a uf der Schiiltafcl
obszöne Zeichnungen macht , wie sie an

. Hans - nnd Abori ' tvänden zu sehen sind , und sie
mit Erklärungen versieht . - - Llehuliche Leute , die

au « öffentlichen Mitteln erhallen werden , sitzen
leider nicht nur in der gewannte » Wiener Mäd -

choiibürgcrschule , sondern in den Schulen aller
Länder . Eltern , die sich „sittlich religiösen " Ein -

sluß auf ihre Kinder anders vorstellen als diese
Prügel - und SchWeitiepfaffen , mögen ans dieser
Darstellung , die einen von lausenden Fällen be¬

trifft , die Lehre ziehen nnd ihre Mädchen nnd
Knaben dem pföffischen Religionsunterricht
entziehen .

Unsere Toten . Die Lokalorganisation
K t a d n o - K r o u chla v teilt uns mit : Genosse
Johann Pilhart , welcher seit der Gründung



unserer Organisation ein treueS Mitglied war ,
ist am 23 . Mai nach kurzem Leiden im Alter

vtm 48 Jahren gestorben . Die zahlreiche Beteili¬

gung am Leichenbegängnis , welches am 2(5. Mai

aus dem Wolschaner Friedhofe in Prag stattfand ,
zeigte , tvic beliebt er bei allen war , die ihn

'

kannten . Auch wir werden unserem toten Freunde
stets ein ehrendes Andenken bewahren .

Der Chodaitcr Raubmord . Vor dem Egerer
Schwurgericht begann gestern die Verhandlung
gc. ' gcn den der Mittäterschaft an der Ermordung
des N' crkSbcanlten Flaugcr beschuldigten angeb - ^
liehen Ionrnalisteii . sxrinann Iwanow . Für !
die Durchführung des Prozesses , für den umfang
reiche Sichernngsmaßiiahmen getroffen wurden ,

sind zwei Tage in Aussicht geuomnieu .

Vierfacher Raubmörder . Wie aus V u d a

pe st berichtet wird , bat der ehemalige Handels

gehilsc Joses Molnar Toth , d- - r beschul ,

digt war . vor mehreren Monaten einen jungen
Mann ermordet und die Leiche in einer

Blech k i ge verborgen zu haben , heute nach

mehrtägigem Verhör das G e st ä n d u i s abge -

legt , dag er aufzerdem noch drei andere !

Personen ermordet hat . Die Leichen derl

( Getöteten ivnrdcn lzeute aufgefunden . Molnar -

Toth bat die Tat verübt , um sich in den Besitz I

der Effekten seiner Opfer zu sehen .

120 Kilometer in der Stunde mit der

Eisenbahn . ' Aus London ivird g. ' meldct , dag

einige englische Eiscubali »gesellschafte ». nament »

lich die grvfzc Westbahn - Gescllschafl , die

ich Helligkeit der Züge in diesem Monate

iwrnfc der PetersbMM Wer .
London , l. Jnni . ( HavnS . ) . Hiesigen BläUcrmclduiigcn zufolge ist die Petersburger

Oper"durch einen Brand vollständig vernichtet worden . Hiebet sind viele Personen umS

Leben gekommen und viele verletzt worden .

Dcr KrematoriuM' Sltzmitz in der

SMflstike .

i Scharfmacherei der englischen Indu¬

striellen gegen Rubland .
London , 31 . Mai . . Heute wurde i » London

die Bersammlnng der Gläubiger Rußlands ad -

gehalten , in der die bedeutendsten . Handelsfirmen
Englands vertreten waren . Es kam eine Resolu¬
tion zur Annahme , die die Ucberzeugniig aus -

spricht , daß keine St unsere n z z>visck>en der

russische » und der briliscljcii Regierung stattfinden
solle , >v c n n die russische Regierung n i ch t zu -
vor ihre Bereitschaft erklärt , Rußlands
ausländische Schulden einschließlich des be¬

schlagnahmten britischen Eigentums in Rußland
zu erstatte n.

att iranzökische Fajeismll - .
Pari s, 1. Jnni . In der hculigc » Ka » > -

mcrsitzung lamcn sofort die Interpellationen

aranshin hat . der Bürgermeister erklärt , daß er

in Konsequenz der Weisungen , die ihm erteilt

wurden , diesen Antrag sisticre . Daraufhin hat

e r h c b l i ch erhöhe n. Man erwartet , daß ' t ( Hcuoffc Professor laudier den Antrag gestellt ,

Wien , l . Juni . (Eigenbericht . ) Die Recht «,

tage in dem Krematoriumstrrit liegt letztI so:
Nach der Gemeindeverfassuug Hirt wohl der Bur

qermeistrr das siecht , einen Oc »

meindcmtS zu sistiercu , ivenn aber der Geineinde »

ratSbeschluß wiederholt wird , so erwächst dieser

Beschluß in Rechtskraft . Da nun der Gememderat

heute den sistierlen Beschluß wiederholt bat , so

steht der Genieinderat auf dem Standpunkt , dag

die Sactie seht für ihn erledigt ist . Eie Schwierig -

teil Instand nur insofern , als der Minister Schmitz

de » Bürgermeister hätte verhindern können , dem

Magistrat den Auftrag zu erteilen , das Krema¬

toriuni weiter zu führen . Deshalb hat der Ge »

meinderat folgenden Weg gewählt . Es ivnrde der

SCNÄ ? =
Weiterführung des Krematoriums zu erteilen .

die Schnellzüge mit einer noch nie dagewesenen
Schnelligkeit bis 83 englische Meilen in

einer Stunde fahren werde » , liebe rraschcnd ist

hiebei ix - r Umstand , daß zur Fahr ! die bisher

bereits in Perlvendnng siebenden Lokomotiven

verivend . ' t werden . Durch in der jüngsten Zeit

vorgeiioinnieiie Versuche wurde nachgewiesen,
daß diese Lokomotiven geeignet sind , die genannte

große Schnelligkeit ohne jede Schwierigkeit zu

erreichen . — Diese Erhöhung der ZugSgeschwiii -
digkeit stesti talsächlich einen riesigen Fortschritt
dar . 80 englische Meilen sind beinah « 120

Kilometer . Danach lverdeu also die englischen
Schnellzüge ungefähr die doppelle Gx' schwindig
keit wie die inländischen erhallen .

Leute , die William Shakespeare heißen . De »

Namen des berühmten englischen Dichters trägt
heute in England noch eine große Anzahl von

Personen . Es handelt sich dabei indessen nicht

um Nachkommen oder Vertvandte des Dichters ,

sondern um zufällige Namensvettern . Eine dieser

William Shakespeare ist Reckitsaittvalt , ein ar . de •

rer länger , ei » dritter Sck >ankwirt . Was die

eigentliche Familie des Dich ( res anbetrifft , so wird

sie von de » HartS vertreten , den ' Nachkommen

des Hutmachers William Hart aus Stratsord , der

mit Jane Shakespeare , der Schir - ester des großen
William , verheiratet war . Im Jahre 1017 1c .■

noch in Tewlesbnrg ein Stuhlflechler namens

Hart , der der berühmten Familie angehörte , und

dessen Gesicht eine verblüffende Aehnlichkeil mit

denl in England volkstümlichen Bild William

Shakespeares zeig! . Dieser Stuhlflechler lebte in

recht kümmerlichen Verhältnissen und war nicht

wenig erfreut , als ihm eines Tages ein begeister -
ter Shakespeare Verehrer einen Besuch abstattete
und ihm bei dieser Mc! cgcnl ) eit eine Pfund » ote
überreichte . Das Beispiel fand Nachahmer und

der glückliche Stuhlflechler hatte dadurch eine an -

genehme Nebeneinnahme . „ Das war " , pflegte er

zu sagen „ auch der erste und einzige Vorteil , den

mir meine Familienbeziehnngcn mit William

Shakespeare eingebracht haben . "

Der Mord an dem Gr . ibmwertsührer in Gäding .

In der dunklen Angelegenheit des im Jänner er -

folgte » Morde « an dem Grubenwerlführer Tanstig

in Olodiug trat vieler Tage in der Sache eine de -

merkendwer . e Wendung ein . Es wurde jetzt festge -

stellt , daß es sich nicht um einen Raubmord handelt ,
wie man u. sprünglich angenommen hatte . Dieser

Tage wurde in einem Gestrüpp am User der March

der dem Werksührer Taussig gehörige Rock , in dem

sich sämillche Gelder , die Tanssig damals zur Lohn -

auSzahlnng tzei sich lptttc , aiisgesunden . Die Geld -

noten sind vollkommen aufgeweicht , jedoch unvcr -

jehrl . Der Ermordete wurde allein Anschein »ach
volttomiiie » bekleidet in die ' March geworse » , aber

die Strömung n » d verschiedene andere Hindernisse

zogen der Leiche de » Rock aus , der sich sodann im

Gestrüpp versing . Trotz dieser neuen Wendung ist in

das Rätsel des Mordes selbst lein Licht gebracht

worden , das zur Verhasniug der Mörder führen
könnte .

Tic Autobuslinien in d>r Tich . chrslcwatci sollen
— wie die „ Lidovo Rovinh " ersahren — in die

Eisenbahnvenvallnug einbezogen werden . Bisher

gehörte » sie in die Kompetenz des Poslärars . Es

wird nn » diesbezüglich zwischen de » Ministerien für

Post und Eisenbahn verhandelt .

Aus der mährischen Wnllachei meldet das Abend¬

blatt des „' Teste Slovo " in einem Telegramm eine

katastrophale II e t> e r s ch w c m m u n g. Zahl -

reiche Brücken sind eingestürzt , die Wege inundlerc ,

das Getreide vernichtet . Eine Frau wurde vom

Blitz gelötet .
Einsiibrimg des Zom' i ' . Ü. riseo ans der Pvagor

Elektrischen . Die Verlängerung der Trcierstreckc bis

nach Michle ist vollkommc » fertiggestellt Um die

kommissiouelle Genehmigung dieser neue » Strecke in

der Länge von über zwei Kilometer » wurde bereits

angesucht . Doch warte ? man mit der Eröffnung der

Fahrt zu, bis die Frage der n e » e n F a h r l a r i f e

gelöst sein ivird , die mit Rücksicht ans die Beraube

rnugeu bei Slreckeurichtunge » der elektrischen Bah .
neu i » Groß Prag in Vorbereitung sind . Es ham
dclt sich um Einjührnug eines Zonentariss , damit

diejenigen , die kurze Strecken fahren , nicht die glei -

republikanische Abgeordnete zur Sprache . Her -
r i o t führte auS : Wir sind Anhänger der Lcga -
litäl . Tie französische Demokratie hat aber die

gestrigen Zustände satt . Tie Regierung hat
ihren Teil Verantwortung an dieser
Lage . Man hetzt nicht ungestraft bis
an die Tribünen des Parlaments und darf diediesen »stierten Beschluß ebenfalls zu wiederholen ,

wodurch er wirksam wird . Was die Regierung ! . . . , . . . . . . . . . . . • .

jetzt tn » wird , ist schwer zu s ' gc », da sie ein ^ ? beschimpfe ». Tie Regierung muß

wirksames Mittel , de » Genieinderat zu hindern , ' ^" . mg nehmen und sich auf die eine oder an -

»ich « besitzt , nmsomehr , da die Dentschnationalen
' « c - eile sollen ^ er . luge ! i ( ilirf ist gekommen ,

im Genieinderat elwnsalls für die Weilcrfühning > rG>al . st . schen Aiisschreitnngen energisch

des Krematoriums gestimmt habe » und die Re niederzuschlagen . Abg. B r >, s s e protestierte

gicrnng eS schwer wagen kann , die Großdcntschcn Oege » die Elnsiihruiig sascistischer Methoden «n

in der Regierung mit denen im Gemeinderat in ! ' ' ""' "reich . Innenminister Maunourh cr -
~ ■' klarte darauf , dag die . Regierung die gestrigen

Attentate mißbillige und rntschlassen sei , dagc -
gen mit den strengsten Maßnahmen vorzugehen .
Sic haben den Beweis , daß eine O r g a n i s a -
t i o n bestehe , die sich ii b c r q a n z F r a n k-

Konslikl zu bringen .
Die neue Krcmatorülmaffärc hat also , Ivic

vorauszusehen , mit einer g r o ß c n Blamage
für die Scipelklcrikalen geendet , da die lliegicrnng
den Genieinderat nicht hindern kann , die Weit r -

filhrung des Betriebes des Wiener Kremaivri uns

zu beschließe ».

reich erstrecke . „ Ich kenne deren Führer " ,
sagte der Minister , und die Gerichte sind berstölt »
digt worden . Die Regierung wird ihre Pflicht
bis zum Ende erfüllen , um die Republik zu ver¬
teidigen . "

che » Preise zahlen müssen , wie Personen , we. chc

ganze Strecken benutzen . Diese Angclegenhcii wird

noch im Lause der Sommermonate dcS heurigen Iah -
res gelöst werden .

Trogisch « Folge chelich . ' r Untreu « . Der ver¬
heiratete Beamte Serbous aus Prag brachte
dieser Tage seine Freundin in seine in der D. ' iwitzer
Bcamteickolonic gelegene Wohnung mit . Seine

junge Frau legte dagegen empöcc Verwahrung ein ,
woraus sich ihr niiirener Gatic mit seiner Freundin
wieder entfernte . Als er gegangen nahm die de -

trogene Frau Gist und vcisihi ' S nach kurzer
Zeit Ter Vorfall erreg e - » der Beanttenkoloiiie

großes Aussehen ; eine große Anzahl der eiltrüstelc »
Bewohner sammelte sich au , um Serbons bci seiner
Rückkehr einsprechend zu empfingen . Der Unge¬
treue tehrlc aber »ich ! zurück und entging ans diese
Weile einem ' Volksgerichte

Tie Präger Selbstinoedepideml «. Drei Lehr -
linge schwammen Donnerstag abends in der Mol -
dau von VySehrad nach Prag . Unter der Palacky -
brücke bemerkten sie ei » leeres Boot , in dem zwei
Briese lagen . Die Bursche » geben an , daß sie um
8 Uhr abends i » diesem Boot eine » ngesähr llijäh -
rige schwächlichere Frau , die eine schwarz gebtunuc
Bluse trug , sahen . Die llnbekannie lieh sich das
Boot von dem Boolmcister Karl Kuba ! auf dem
Podslalcr Kai und teilte ihm mit , daß sie Havliiet
heiße . Sic ließ bei ihm eine » dunkelblauen Mantel ,
graue Handschuhe und 56 K zurück . Es ist wahr -
scheinlich , daß diese Frau den Tod in der Moldau
gesucht hat . — Tonnerslag »ach 8 Uhr abends sprang
in den Libotzer Teich eine nnbelannie Frau und er -
trank . Die Lcbcnsüberdrüssige war » ngesähr

Jahre alt , von miltetgroß - r Statur , balle grüne
Haare und war zahnlos . Sie war mit einer schwor -
zeit Klothbluse , dunkelblau . karriertem langen Rock,
sckxwarzer Klothschürze bekleidet und trug schwarze
Strümpfe und schwarze Lcineiihalbschuhe . Ans dem
Kops Halle sie ein saniertes Arbeilstnch . Tie Gen¬
darmerie forscht nach ihrer Identität . — In Karlin
wurde gestern die Leiche eines mittelgroßen Mannes
aus der Moldau gezogen , in der der 30jährige
Schncidergehilse Wenzel L. erkannt wurde . Die
Leiche wurde in das Institut für gerichtliche Medizin
geschafft .

Verlorene Postpakete . Bon - 1. 71M. Ü70 Postpake¬
ten , die im ersten Quartal 1023 zur Ausgabe gelang -
teu , sind 1810 Poststücke ( 0. 030 Prozent ) in Verlust
geraten .

Zwölf Personen vom Blitze getroffen . In der
Bcrgarbeiterkolonic „ Mexiko " bei Nur schon fuhr
bei dem Unwetter , das am vergangenen Samstag
über weite ( Gebiete des Landes niederging , der Blitz
in ei » Häuschen , das 16 Sinken hat , und glitt durch
alle Stuben . Zwölf Personen wurde » leicht
verletzt .

Entdeckung einer antiken Statu «. Bei der Aus -

sührnng von Straßenarbcite » auf der Piazza Cm -
Porio in Rom wurde von den Arbeitern eine wun -

verschöne Antike aus rotem Alabaster im Gewicht
von 28 Zentnern zutage gefördert , die eine Matrone
in sitzender Stellung darstellt . Die Direktion der

Antikensammlungen wurde sofort von dem Fund be

»achrichtigt , der in das Museum delle Termc über -

führt und dort ausgestellt worden ist .

Abnahme der tUnmmi Städte in Deutschland .
' Aach einer Statistik , die in der ^ Klinischen Wochen -
jchrist " mitgeteilt wird , nehmen Zahl und
E i » w o h u c x j ch 0 f t der deutschen Klein -
» » d M i t t e I st ä d l e gegenüber den Groß -
st ä d t c ii i m m e r m c h r a b. Die Zahl der Städte
über 100 . 000 Einwohner betrug 1020 10 und 1922
•10, jedoch ist diese Abnahme nur durch die Einge¬
meindung der Groß - ' Verlincr Großstädte z» erklären .

Dagegen stieg die Zahl der Einwohner dieser Groß -
städtc von 11,855 . 000 jni Jahre 1020 ans 10,553000
im Jahre 1022 . Die Zahl der Städte von 50 . 000
bis 100 . 000 Einwohnern ist von 40 ans 30 zurück -
gegangen , die der Städte von 30 . 000 bis 50 . 000 Ein -

wohner von 75 aus 01, die der Städte von 15 . 000
bis tili 000 Einwohnern von 205 ans 100. Der Ge -

bnrlenüberschuß , den die kleineren und Mittelstädte
gegenüber den Großstädten ausweisen , ist zwar 1020

ebenfalls zurückgegangen , beträgt aber doch noch
durchschnittlich 7 gegen 3. 3 in den Großstädten . Die

Sterblichkeit ist in Klein - »iib ' Mittelstädten uiigün -
stiger als in den Großstädten , aber dies wird nur
dadurch hervorgerufen , daß in de » kleineren Stadien

sehr viele Ortsfremde sterben , die vom Lande hier¬

her überwiesen werden . Qhne die durch Ortsfremde
gesteigerte Zahl der Sterblichkeit wäre der Ge -

burtenüberschuß der Klein - und Mittelstädte gegen -
über den Großii - öteu nach günstiger , vir Sterblich -
keil aber nicht schlechter .

Wik « Waii kein ZaM wsr . . .

Bon Felix Stössingcr ( Berlin ) .

In dem Prozeß gegen den Perbrecher H a l b-

h n b c r hat niemand , nicht einmal der angeklagte
Mördcr - Arzt , cinc ähnlich verächtliche Rolle ge
spielt wie die vollsinnigen , aber um so gewissen
losere » Aerztk , die mit der Autorität ihres wissen
schaftliche » Namens und ihres Zengeneides einen

niedrigen und gefährlichen Kretin wissenschaftlich
und moralisch deckten . Warum taten sie es ? Weil
der klagende Angeklagte eine Macht und es daher
vorteilhaft war , m i t ihm statt gegen ihn zu
sei ». Alle menschlichen und ehrenhaften Argu -
»Kitte bedeuteten weniger als die Solidarität mit
dem herrschenden System . Ja , die Aerzte haben
sich in diesem Kriege ausgezeichnet , und wenn sie
einmal in diesem Prozeß vor Gericht standen ,
da hallen sie keine Angst , da lvaren sie sicher , daß
oie Klassenjustiz sich schützend vor die
K I a s s e n m e d i z i n stellen würde .

Aber das Zusammenhatten der Professoren
war nicht nur eine gegenseitige Deckung für jedes
im Dienste des Militai, ' smns begangene Vordre -
che », sondern auch ein Schutz des Militarismus
gegen jede Auflehnung , die etwa ans den Kreisen
der Professoren kommen würde . Biel zu fürchten
hatte ja der Staat nicht . Die deutsche Gelehrten -
weit hat niemals seit Bismarcks Tagen aus einer
Mehrheit von Aiänneru bestanden , die ihre wis -
senschaftliche Uelierzeugung über ihre Strebereien

gestellt hätten . Die Mehrheit war vielmehr bis

2. Juni

ins Innerste militarisiert , sie schützte nicht den

Geist vor der preußischen Pest , sondern sie liefert . '

sich ihm freudig ans . Auf Bajonette und Univer -

silätsreden stützte das kaiserliche Regime seine
Macht . Wer sich dagegen auflehnte , riskierte vor¬

dem Kriege seinen Lehrstuhl ! wer im Kriege du.

Politik de « Wahnsinns auch nur privat kritisierte ,
riskierte Schutzhaft , Gefängnis , strafweise » Tod

auf dem Felde der Ehre , ein Disziplinarverfahren
des den Generälen unterstellten KultnSnnniste
rinms , Verlust seiner misiensck,aftlichen Anstellung
und dauernde Verfemung durch seine Kollegen !

Gewiß , es gab Männer , die sich nicht alles

bieten ließen . Sie standen auch nicht immer allein ,

sondern hatten Gesinnungsgenossen und Helfer .
Aber wie schwach , wie klein war die Gruppe der

deutschen Universitätsprofessore », die ein Emp -

finden für die Erbärmlichkeit des alten Systems
lzatte . Wie schwach waren sie, wie schwach sind

sie . Und diejenigen , die im Kriege eine Aufleh -
nnng wagten , haben es noch heute zu büßen . Pro -

sest' or Friedr . Wilhelm Foerster , einer der Ive -

» igen ethisch denkenden deutschen Gelehrten , ist

in Acht und Bann getan . Professor Veit B a l e «.

i i n hat sich durch Prozesse in einem leidensehast -
liehen Kampf vor den Verfolgungen seiner na >

tionalistische » Kollegen schützen müssen .

Der schlimmste Fall scheint mir ader

der des Professar Karl He ld ma n n in Halle -

Wittenberg zu sein . Was dieser Mann im Kriege
und nach dem Kriege mitgemacht ha ! , gehört zum

Beschämendsten , was in Deutschland passiert ist.
Solange dieser Fall nicht gutgemacht ist , wird der

Makel der Verachtung ans allen deutschen Profes¬
soren liegen , die nichts tun . um Heidinann zu
schützen , die schweigend diese Schmach geschehen
lassen . Fortan hat ein deutscher Professor nicht

mehr zu sagen , was er in seiner Wissenschaft ge-

leistet hat ( deshalb kann er noch immer ein der -

ächtlicheS Individuum senil , sondern ivas er getan

bat , um vom deutschen Universitätswescn die

Schmach dieser Dinge zu nehmen .

Was ' hat der Geschichtsprofessor Heidiiiamr

getan , was wurde ihm getan ? In einer Pro -

schüre „ K r i e g s e- r l c b n i s s c eines denk »

f ch c n G e s ch i ch t s p r o s e s s o r s in der

Heimat " ( ( Perlag „ Friede durch Recht " , Lud -

wigsburg bei Stuttgart ) berichtet er selbst daS

Folgende , ohne Haß , mit einer mir viel znweit -
gehende » Rücksicht ans Namen und persönliche
Einzelheiten . Jeden der allgemeinen Verachtung

preiszugeben , lväre in diesem Falle das Richtige
gewesen .

' Am 4. Juni >317 erhielt Heldmann eine Vor -

ladung vor des Amtsgericht in Halle , das sich da¬

mals , vor der ' Aittoflncht seines Souveräns , noch

als das königliche bezeichnen durfte . Beschuldigt
war er der Verbreitung verbotener

Druckschriften . Worin bestand diese „ Ver -

breitung " ? Heldinann hat eine geheim erschienene
Schrift in einem geschlossenen Brief an seinen

Freund und Berufskollegen Professor Focrster
nach München geschickt . Da aber Foerster damals

in der Schlveiz war , wurde der Brief weiter -

geschickt, verfiel der Grenzkontrolle , lunrde geössnet ,
abgeschrieben , der Militärbehörde gesandt , die da -

nmlS das deutsche Volk mit dem Stiefelabsatz re -

gierte , der SlaatSanlvalt übergeben , >vo ein „ re -
klamierter " Staatsanwatt , die ' Anklage wegen
„ Verbreitung verbotener Druckschriften " erhob .
Nun begann der übliche deutsche ( Yang von Pro¬
zessen . ' Auf die Borladung vom 4. Jnni folgte eine

Gerichlverhandlung am 1. September , die aber

mit dem Freisprach Heldmanils endigte , da eine

Versendung einer Schrift in dem geschlossenen
Brief ein einziges mal au einen Bekannten keine

„ Verbreitung " sei . Aber der Staatsanwalt erhob
Berufung , begründete sie sieben Monate svätcr .
am l . Mai 1318 , erzwang einen neuen Prozeß
am 21 . Juni ( also ein Jahr nach dem Brief an

Foerster ) ; nun gab es Gericytskämpfe , ob die wich -
tigste Person in diesem Verfahren , nämlich Foer¬

ster , als Zeuge vernommen werden solle , es kam

wieder zur Vertagung wegen eines Fehlers im

Protokoll , dann noch einmal zum Beschluß einer

neuen Vernehmung von Foerster erst am 23 . Ok -

tobcr , dann am 0. November , bis endlich am ä.

Februar 1313 das ' Amtsgericht die beschlaanahmtc
Broschüre Heldmann zurückgab und das freispre¬
chende Urteil vom 1. September 1017 für rechts¬

kräftig erklärte . Die Staatsanwaltschaft hatte mit

Rücksicht ans die Amnestie vom 3. Dezember 1' . il8

die Berufung zurückgezogen . Dazu hatte man also
wieder zwei Monate gebraucht .

Wenn nichts anderes geschehen wäre , lohnte
eS wohl nicht von dem Fall zu sprechen . Sowas

gabs zehittansendmal in dem Lande , in dem nian
einen Krieg nin Kohle , Erz und fremde Länder
unter dem Titel eines aufgezwungenen Verteidi -

gungskrieges führte . Aber das Schönste kommt

nun erst .
Während seine Korrespondenz heim -

tückisch überwacht wurde , schrieb Hrldmann
seine Briefe schonungslos wie gewöhnlich . Da er
den Bestrebungen des Bundes Neues Vaterland
nahe stand , durch seine Freundschaft mit Foerster
und anderen oppositionellen Geistern mit den

Schriften und Bestrebungen zu tun hatte , die eine

neue staatliche Moral erstrebten und in der gan -

zen deutschen Politik seit Bismarck eine Kette von

grundsätzlichen Irrtümern erblickte , ergab sich eine

Korrespondenz mit zahlreichen freier denkenden

Menschen , die gerade im Kriege Sehnsucht nach
einer freien Aussprache hatten . So korrespondierte
Heldmann auch mit einem Easieler Gesinnungs¬
genossen , der unter anderem der Erbitterung der

gepeinigten Easieler Bevölkerung über die rück¬

sichtslose und gewissenlos verschwenderische Hof -
Haltung der ehemaligen Kaiserin auf Schloß Wil -

Helmshöhe bei Cassel Ausdruck gab . Dabei zitierte
er auch den Ausspruch seiner Vürofran , die die

Kaiserin mit jener Ungeniertheit , die in Deutsch¬
land leider erst im dritten Kriegsjahr aufkam , also
hundert Jahre znspät , als „ Franensper -
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Bürofrau und fügte cttvas Achnliches bei?
Natürlich Halle die ' Militärzensur Brief und

Antwort anfgefangen und beschlagnahmt . Nachdem
auch nach die Spionageabteilung bcc-. Äeneralstabs
die Justiz scharf gemacht hatte , erschien Mi ' . twach ,
oen 2-1. 2 ktobcr 1017 eiue vierköpsige „Wcvtctjl -
kvmmission " zu einer Untersuchung in der Strafe
fache gegen den UniversitätLprofcssor Heldmann ,
wegen Beleidigung eines Mitgliedes
eines landesherrlichen H a u s es sei¬
nes (! ) Staates , wie man das so nannte , um
Privat - und Universitätsrciume zu durchsuchen .
Nebenbei hing man Heldmauu noch ein Verfahren
wegen Geheimbündelei an . Mit diesem albernen
Verfahren wollen wir uns hier nicht weiter be -
fassen , es kam bei der Untersuchung sowieso nur
heraus , daß es sich erstens um keinen Geheimbund
handelte , und zweitens Hcldmann bei diesem
Nicht - Gehcimbund nicht einmal Mitglied oder so
etwas ähnliches gewesen war .

Bleiben wir bei dem MajcslätSbclcidignngS
Prozeß , der nun nichi nur der deutschen Justiz ,
sondern auch einer deutschen Universität
Gelegenheit gab , die g c in c i n st c und ekel -

erregend st c G e s i » n u n g zu entwickeln ,
und der heute , Ende Mai 1923 - höre es , Leser —

noch immer keine vollkommene Beendigung gefun¬
den hat .

Fassen wir also zusammen : Um das Ende
des Jahres 1017 schwebten gegen Hcldmann drei
Verfahren : wegen Verbreitung verbotener Druck -
schriftcn , wegen Majestätsbelcidiguug , wegen Ge¬
heimbündelei . Dies bei einem Mann , der m i t
keinem Schritt in der Ocffcntli ch-
Icit oder agitatorisch im Geheimen gewirkt hatte .

Die Untersuchungen gegen . Hcldmann entfes -
leiten die Pöbelhatftigkeit des deutschen Uulerta -
nengeistes zu einer wahrhaft überragenden Grösse .
Wie sollen sich auch Menschen benehmen , die eine
MajestätSbelcidigniigSilage wegen Gebrauch des
Wortes „Frauensperson ' zu führen hatten nnd
dies mit der Begründung laten , in Halle verstände
mau darunter eine Hure . Eine burschikose , sachlich
mehr als zutreffende 5tritik der kaiserlichen Gelage
mit Milch nnd Sahne , Butter und Weizenmehl in
der Zeit der Kohlrübencrnährnng wurde also in
eine sexuelle Beschimpfung umgelogen . Dement¬
sprechend ging es weiter .

Die Untersuchungsrichter in der Wohnung
Heldinanns benahmen sich sofort frech und unan -
ständig gegen seine Iran , die doch nur die Frau
eines Majestätsbeleidigers war und daher in ihren
eigenen Räume » keines Grußes mehr gewürdigt
wurde . Am 26 . November wurde Heldmann zu
einem Verhör zu seinen . Kollegen " , dem Rektor ,
dem Dekan , dem UniversitätSknrator beschicken .
Keiner der Fälsche reichte Heldmann die Hand .
Es kam nun zu einer Untersuchung , vielmehr Aus¬
sprache , bei der man erfahren wollte , wie Hcld¬
mann politisch stehe , das heißt , ob er ein gehor¬
samer Sklave der Etappengeueralc sei oder etwa
ein Tefaitist , dem daher die Bezeichnung der Kai¬
serin als Dirne schon zuzutrauen sei.

In den sieben Seiten über dieses . Verhör
lernt man den ganzen deutschen Kricgsgcist ken -
neu . Wegen einer freundlichen Acnszcrnng Held -
mannst über Wilson in seinen Briefen , deren ge -
st o h l e n e Abschriften die Jaksche vor sich

liegen hatten , herrschte ihn der Universität , lnrälor
an : „ Und das sagen Tie von dem gemeinsten und

verlogensten unserer Gegner ! " Zu Heldmauns
Briefstellcn über Staatsmoral bemerkte der Kn -
rator : „ Was habe » Sie mit diesen Fragen zu
tun ? Sie haben doch keinen L c h r a n s
trag f ü r E t h i k. s o n d e r n (!) f ü r G e °

J ch i ch t c. " Wahrst aulich halte der Kurator ge¬
wiß keinen Austrag für Ethik , daher durfte er aus

gestohlenen Briefen vorlesen . Eine Bricsbemer -
kung über Hindenburg entsetzte den Kurator
am meisten : Sic haben ja vor nichts 3t e-

spck t , nicht einmal vor Hindenburg . " , Daß Hcld¬
mann ausländische Zeitungen las nnd zitierte ,
wurde ihn besonders verübelt , obwohl er doch
einen Lehrauftrag für Geschichte, also auch für

Gcschichtsqnellen hatte . Nachdem der Kurator alles
dies ohne Scham aus den gestohlenen Privatbric -
scit dem Schreiber dieser Briese vorgehalten hatte ,
brachte er es tatsächlich fertig ihm zuletzt zu sagen :

„daß ^Sie mich mit tiefstem Eckel erfüllen " .
Die Untersuchung wollte nun Heldmann mit

allen Mitteln der infamsten und widerwärtigsten
Lüge beweisen , daß Heldmann seine politischen
Ansichten auch in seinen Univcrsitätsvorlcsnngen
entwickelt habe . Leider tat er das nicht , konnte
er cö nicht tun . Aber da die Jaksche alle Barle -
sungen , Geschichte und Medizin , . Kunst und Astro¬
nomie dazu benutzten , die gemeinste nnd dümmste
Völkcrhetze zu betreiben , konnten sie es wohl nicht
glauben , daß Heldmann sich Zurückhaltung anfcr -
legt habe . Und der Beweis dafür , daß Heldmann
im Kolleg nicht politisch aktuell geworden war ,
wurde wieder als Beweis von Feigheit erklärt .
Nach zweistündigem Verhör wurde Heldmann ent -

lassen , der noch ein klebriges tat , fein Bedauern
über die Bezeichnung der Kaiserin als „ Fraucns -
Person " im Kasseler Dialekt auszusprechen , und

sich mit der Unkenntnis der Bedeutung dieses Wor -
tes in Halle entschuldigte .

Die Untersuchung wurde vom Unters »-
chungsrichtcr g e r m an i st i s ch weiter geführt .
Die eine Partei zitierte das k u r h e s s i s ch e
Wörterbu ch von B i l m a r , das Deutsche
Wörterbuch von M. H ehuc und legte die ent -

sprechenden Stellen zu den Akten . Das Gericht
holte Gutachten von drei angesehenen Germanisten
in Köttingen , Berlin und Marburg ein , ob der

Casseler Tialektsausdruck für die Frau dort , frü -
her oder später identisch sei mit dem Ausdruck für
Hure , Dirne , wie mau in Halle den Ausdruck ver -

stände , wie in der Heimat von Heldmann . Die

Untersuchung ging nun darauf ans , eine Kritik

an der Hofkttchenvcrwaltung für eine Kritik an

Iis
OblvohFsich jeder Mensch in den letzten Iah -

reu an die Schtvantungcn im Werte der mittel¬
europäischen Valuten gewöhnt hat , wird man
nicht ohne Schaudern vorübergehe » können an dem
katastrophalen Kurssturz , den die Mark in den
letzten Tagen erlitten hat . 3! och zu Neujahr koste¬
ten an der Prager Börse 100 Mark 43 . Heller , am
1. Mai nnr noch 11 . Heller , in den letzten Tagen

'? &iS 5 . 50 Heller ; gestern dagegen bekam man
100 Mark für 4 . 35 Heller . Die Mark ist also
hsutc nur noch den zehnten Teil dessen wert ,
tvas sie »och zu ' Neujahr wert war . Sie hat ge
stern beträchtlich de » Wert der österreichischen
Krone unterschritten , denn 100 österreichische Kro
neu kosteten an der Präger Börse mehr als l00
Mark , nämlich 1. 00 Heller . Unter Umrechnung
dieser Zahlen gelangt man dazn , daß sich der We>'
einer tschechischen Krone ans 2174 österreichische
Kronen oder ans 2200 Mark belauft . Auch an
der Züricher Börse steht selbstverständlich die
. ' Jian tiefer als die österreichische Krone . Wie
unsere Leser den untenstehenden Kursen der
Züricher Börser ersetzen können ( Mark -
0 . 0075 , österreichische Krone = 0. 0078 ) . Wäh¬
rend bei den frühere » Markstürzen die Ursa¬
chen in den Oiepavationsleistungen zu suche » wa¬
ren , welche den deutschen Staatshaushalt aus
dem ( Äcichgcwicht brachten und die deutsche
Reichsbank fortwährend zum Druck von Pa
Piergeld veranlassten , liegt natürlich die Ursache
diesmal — da Deutschland die Leistungen von
Reparationen eingestellt hat — in der Beset¬
zung des R » hrgcbict e s, die dem Reiche
ungeheuere Kosten auferlegt , da das 3icick , den
Industrielle ! ! Zuschüsse für die Löhne der Arbei
ter gewährt . Eine Zeitlang vermochte die
Reichsbank durch ihre T l ü tz n n g s a k t i o n
den Wcrtverfall der Mark aufzuhalten , jetzt
reichen scheinbar die Mitte ! der ReichSbank nicht
mehr aus , sie will den letzten 3iest an fremden
Devisen , den sie noch besitzt , nicht opfern . In
der letzten Woche wurden für 470 Milliarden
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Mark nciic Noten ausgegeben , wodurch die
Menge des in Deutschland umlaufenden Papier¬
geldes auf 7 . 50 Billionen , das sind 7500 Mit -
liardeu Mark , gestiegen ist.

Für die deutsche Arbeiterklasse bedeutet der
Marksturz das nackte Elend . Die Lebens -
haltnngskostcn steigen von Tag zu Tag , die
Preise passen ,ich dem Wertsturz der Mark sehr
rasch au , nicht jedoch die Löhne . Im letzten
Monate haben sich die Preise in Deutschland ver -
doppelt . Am 25 . April betrug der Index 5738 ,
am 25 . Mai 0084 . Seither sind die Preise noch
gewaltig gestiegen . Dabei schaut die deutsche
Regierung der Entwicklung der Verhältnisse Pas -
siv zu , sie hat weder die Energie , die deutschen
Industriellen zu einer wirksamen Garantie ihres
Reparatwnsangebotes zu veranlassen , noch eine
Devisenpolitik zu betreiben , die den ärgsten Aus -
wüchsen der Spekulation entgegentritt . Daß die
Spekulation aus allen Börsen der Welt den Ver -
fall der Mark noch beschleunigt , braucht nicht
näher ausgeführt zu werden .

Berlin , 1. Juni . ( Eigenbericht . ) Der
« Sozialdemokratische Parka -
inc iltibi cnst " nimmt in schärfster Weise
gegen die Untätigkeitder Regierung
in der Marke ntwertungSfrage Stellung . Er gibt
den b e s i b e n d e n Klassen 2 ch u l d,
wenn der Widerstand au der 3! u h r e r -
lahme , da sie aus der Ruhr besehung
ein Geschäft machen wollen . Er fordert von
der Regierung wirksame Maßnahmen gegen
einen weiteren Sturz der Mark und ausreichen -
den Schuh der Lohnarbeiter , die sonst nn -
ter der Last z » s a m in e n l> reche n. Die Ne -
girnnig Enno hätte durch ihr grenzenloses Ent¬
gegenkommen gegenüber dem Kapital das her -
beigaführt , was zu verhindern ihre vornehmste
Aufgabe tvar .

Ihrer Majestät selbst zu erklären , da Ihre Maje -
stät doch tvissc , tvoycr ihre Wlilch zum Morgen -
laffcc stamme ( das Voll trank damals Eichel
tvasser ohne Milch ) . Als Heldmann so gottlos war ,
dies zu verneine » , fragte ihn der llnlersuchuiigs
richter , ob er nicht wisse , daß Ihre Majestät tag
lich den K ü ch e n z c t t e l mache , ob er das nicht
in der Zeitung gelesen habe , „ wo eS manchmal
stand " , ( ?) ob er etwa auch den Zeitungen nicht
glaube ! !

Dein Prozeß wollen wir hier nicht in allen

Einzelheiten folgen . Er war dumm , langwierig ,
unmenschlich , eine Verhöhnung dcS Rechtes , tvie

tausend andere Prozesse , die die Juslizbarbarci seit
dem Ausbruch des Krieges über » ns verhängt hat .
Der Professor hatte die Kaiserin und ihren Appetit
auf Milch und Butter in der Zeit der Hunger -
blockadc nicht ehrfürchtig bctvnndcrt — er hatte
eine verbotene Schrift verbreitet , er l >alte eine

Versammlung gleichgesinnter Freunde besucht —
damit war er für alle Jaksche erledigt . An die
Wand mit ihm nnd zunächst ins Loch . Im Gegen -
sich zu ähnlichen unpolitischen Prozessen mußte
der Angeklagte ans der Angeklagtenbank sitzen .
Die ' Richter schnauzten ihn an und verhöhnten ihn .
Tic g c r m a n i st i s ch e K o m ö d i e mit Lexika ,
Sachverständigenurteilen und einer Unicrsnchuiig
des Wortes für Frauenzimmer in verschiedenen
deutschen Dialekten wurde weitergespielt . Vor¬

schriftsmäßig wurde schließlich Heldmann zu d re i

Monaten Gefängnis verurteilt . Wirklich

vorschriftsmäßig . Denn im Sommer 1010

kam es heraus , daß die Militärbehörde seine Ver¬

urteilung verlangt halle .
Frcilicki , so lange konnten die Jaksche nicht

warten , lind so trat schon am 3. Jänner 1018 die

Philosophische Fakultät von Halle fast voll¬

zählig zu einer Sitzung zusammen und beschloß
„ nach eingehender Kenntnis Ihrer gerichtlich be¬

schlagnahmten Korrespondenz einstimmig zu

erklären , das ; sie die ans diesen Briefen sich erge -
bende Gesinnung und . Handlungsweise ans das

schärfste verurteilt nnd Sie wissenschaftlich nnd

moralisch nicht für geeignet Hill ! , weiterhin euc

Slaatsamt zu bekleiden nnd besonders an einer

deutschen Universität Geschichte zu lehren . "

Das war allerdings wahr . An einer beut

scheu Universität hatte und hat heute noch ei »

c t h i s ch e r G e s ch i cl, t s n n t e r r i ch t nicht ö

z u suche u. Diese einstimmige Erklärung von

Halle b e st e h l heute n o cl, z u 31 e ch t, mehr

als das , sie ist die einzige Wahrheit , die jemals die

philosovhische Fakultät von Halle ausgesprochen
hat , und so ist es zu verstehen , daß Heldmann noch

heute , fünf Jahre nach der Desertion der Hohen
zollern , Wittelsbacher , Ludendorfse etc . keine

m o r a l i s ch e 3! c h a b i l i t i e r u n g e r l a n g t

hat nnd nie erlangen wird , da die Jaksche nicht

nur in Halle , sondern an allen deutschen Univer¬

sitäten den Geist der monarchistischen Feigheit und

Schuftigkeit souverän zum ' Ausdruck zu bringen

verstehen . Heldmann wurde mit seinem ethischen
Geschichtsurteil sofort vom Amte verjagt nnd auf
die Hälfte seines Gehaltes geseilt .

Heldmann fragt etwas naiv , tvie diese 30 Pro¬
fessoren dazukameu , seine P r i v a t b r i e f e

hinter sein e m R ücken du r ch z u s ch u u s

f c l u, ihn beim Kultusminister zu d e n u u z i e-

re Ii , ihm nach zwanzigjähriger Arbeit an der Uni¬

versität moralische Qualifikation abzusprechen . —

Naive Frage ! Weil diese Professoren ein ganz er¬

bärmliches unausstehliches Pack find , die nicht aus

Angst , sondern aus eigenstem freien W i !

l e u sich nur als die Stiefelknechte von Feldwebeln
und Offizieren wohlfühlten und jede Auflehnung
dagegen als eine Art Körperverletzung empfinden .
Irgend eine Erklärung dafür , daß einer der

sittlichsten Deutschen , Professor Förster , hei -
mutlos ist und nur durch einen unberechenbaren
Zufall noch nicht von einem Korpsstudenten er -
mordet wurde , die Roethes und Jaksche und die

hallcnsischen Lumpen dagegen hoch in Ehren stehen
| — eine Erklärung dafür gibt es nicht , sie sei denn
i das Wörtchen „deutsch " , das einst eilte eole und

I heute im großen und ganzen die unaussteh¬
lichste Sorte von Menschen bezeichnet , die Produkte
der bismarckisch ludendorsfischen Zeit , die dann erst
überwunden sein wird , wenn die Förster nnd
Heldmann zu Ehrendoktoren ernannt und die Pho¬
tographien der Jaksche nnd der Hallenser an den

Pranger der deutschen Verachtung gestellt sein
werden . Dies zu erreichen ist unsere eigentliche
Aufgabe , und weil wir wissen , daß nur die nn -

glückseligste Schuld das Deutschtum aus einem

Reiz der Schöpfung zur Ursache des Hasses gegen
diese Schöpfung gemacht hat , ist es unsere Auf¬
gabe , das undcntschc Deutschtum und mir zu
deutsche Jakschtnm als das Gemeinste , Niedrigste ,
Widerwärtigste und Ekelerregendste zu bezeichnen ,
tvas heute irgendwo auf der Welt existiert .

Und doch , alles Widerwärtige des Falles
kommt noch ! !

Heldmann , der Beleidiger einer deutschen Kai¬

serin ( in Wahrheit einer dummen alten Dame ,
die den Krieg bis zum Weißbluten der Anderen
gewollt hat, ) , tvar nun in dreifacher Strafsache
verwickelt , vvtit Amte entfernt , der moralischen
Würde verlustig erklärt . Er war gefallen und die
Jaksche hoben ihr Hinterbein und gaben ihm noch
einen ?rit ^ nach . Nicht nur ihm . Nicht nur sie .
Auch die Franc n, die immer noch um einen
Grad deutschitationalor sind als ihre ' Männer ,
traten mit . Die Kinder der Professoren wurden
vom Spiel mit Heldmanns Kindern zurückgerufen .
Die Frauen brachen den Verkehr niit HeldmannS
Frau ab . In dem dummen deutschen Provinznest
lebten HeldmannS verfemt . ' Auch die Kollegen
von den anderen Fakultäten verweigerten ihm
ostentativ den Gruß . A » seiner Frau gingen sie
mit dem Hut ans dem Schädel vorüber . Bis zu
den Universitätsdienern herab , bemühte man sich ,
ihn zu „schneiden " , ihm Verachtung zn bezeugen .
Tie Ladenschwengel in den Buchandlnngcn wuß¬
ten , daß dieser Kunde schlecht bedient werden solle .
Iii neutralen Häusern weigerten sich die infolge
ihrer Erbärmlichkeit zur Dozentur moralisch Be -

fugten , mit einem „Hochverräter " an einem Tisch
zu sitzen. In de » Kaffeeklatschs der Damen reichte
man sich pikante ( nämlich pazifistische ) Stellen

ans den gestohlenen , erbrochenen , hinterrücks abge¬
schriebenen Briefen Heldmauns als kleine Sonja -
tionen herum . Keiner fühlte , daß Diebe , Zuhälter ,

Einbrecher , die gestohlenes Gut am Schnapstisch
Grad deutschnationaler sind als ihre Männer ,

prahlend zirkuliere » ließen , moralisch sicher nicht
tiefer standen . Der dümmste Schuf , war aber wohl
ein S ch u l I e h r e r , der den kleinen Heldmann

vor versammelter Klasse höhnisch fragte , >vo sein
Vater jetzt eigentlich unterrichte und woher er sein
Geld beziehe . Natürlich mit dem Untertan : „ von
der Entente " . So wurde Heldmann tvie ein ' Aus¬

sätziger , tvie ein niedriger Verbrecher , obwohl er

doch kein Falsch war , aus der Gesellschaft der Um -

versität und von ihrem Anhang verstoßen , und

wenn einer nicht genügend unterrichtet war und

so unvorsichtig , mit ihm zu verkchreu , dann wurde

gefragt , ob er denn nicht über Heldmauns „ Vor¬
leben " unterrichtet sei.

Der wissenschaftliche Boykott Heldmauns
wurde selbstverständlich sofort von den kleinen

Kläffern in den Hinterhäusern der Universitäten
mitgemacht . Die wissenschaftlichen Vereine , Koni -

Missionen , Ausschüsse , in denen Heldmann gratis

Seile 5.

arbeitete , schlössen ihn aus , stellten ihn kalt . Den
anderen Universitäten wurde über den „Fall " be -

richtet . Man bereitete alles vor , um den Velei -

digcr Ihrer Majestät überall unmöglich zu machen .
Ter Sturz des monarchischen S Y-

st e in s bedeutet selbstverständlich nur eine for¬
male , keine moralische 31cliabilitierung HeldmannS .
Er durfte nun zwar wieder lesen , aber c r b l i e b

boykottiert . „ Wie können Sie sich unter -

steh », bei dem zu hören , wissen Sie nicht , daß der
ein Hochverräter ist ?" ' Mit solchen Drohungen
suchte mau seine Hörer zu verscheuchen . Die Kol -

legen , die ihm vernichten wollten , ertrugen seine
Wiederkunft mit Unwillen und schaden ihm weiter ,
wo sie können . Beschwerden fliegen ohne jeden
Anlaß über keine Ucbcrgrifse zum Kurator . Die

Absicht des Kultusministers , die Extraordinariate
in Ordinariate zu verwandeln , wurde in Halle
nur deswegen verhindert , um Hcldmann von
einem ordentlichen Lehramt fernzuhalten . Schließ -
lich wollte Heldmann ans Anständigkeit die an -
deren Extraordinariatc nicht unter seiner Boykot -
ticrnng leiden lassen und aus seine Veranlassung
hin wurden seine Kollegen zu Ordinarien ernannt .
Er blieb , freiwillig und duldend der über¬

gangene außerordentliche P r o f c s-
s o r . '

HeldmannS Kamps um Ehre und Recht ist
bis zum heutigen Tage vergeblich geblie -
ben . Seinem Wunsch , nackt einem Diszipli¬
narverfahren zur Untersuchung der ihm

„ einstimmig " abgesprochenen moralischen Eignung

zum Lehrainle hat das Kultusministerium mit

etilem Wort der Anerkennung für Heldmann ab -

gelehnt . Aber dieser eine Satz , der sich in einem

Brief des Ministeriums an Heldmann befindet ,
lann Heldmann nicht genügen . Hat doch die Fa -
kultät diese Erklärung amtlich nicht erfahren . Ja ,
wenn ein Junker , ein General , ein monarchisti -
scher Professor Kultusminister gewesen wäre ! Da
wären die Jaksche mit ihren längsten Beinen ge -
flogen , eine neue Sitzung cinzubrnfen ; da hätten
sie wieder „ einstimmig " erklärt , was ein Feld -
webcl oder ein vom Kaiser wegen seiner Feld -

webelgesinnung zum Minister ernannter ' Uro -

fessor hatte hören wollen . Aber so —! Ter Ma -

iestätsbeleidiger war ungeeignet und er bleibt es ,
denn hieranils ist nichts anderes über ihn bekannt

geworden . Und daß er in der Beurteilung von

Teutschlands Schicksal Recht gehabt bat , muß
extra be st rast werden .

Das Ministerium bat selbstverständlich nichts
weiter getan , tun Heldmann zu seinem Recht zn
verhelfen oder ihn aus seiner qualvollen Lage zn
befreien . Da das RechtSgcfühl ein dem nendcnt -

scheu Menschen völlig unbekanntes Gut ist , wurde

mit clelhasten forinalistiscyen Phrasen und AnS -

reden eine Sühne nnterlasscit . Das ; die Ministe -
riumSbeamten im Herzen gegen Heldmann sind ,

ist natürlich . Man lvagle nicht mehr , als den bal -

ltscheit Falschs privat unter vier Augen eine

„ Mißbilligung " auszusprechen . Das B c r s cG>-
tcti neu zn eröffnen und der Hallischen Fa -
kultät die Schmach anznttut , das; sie eventuell noch
einmal gegen Heldtttaiiu entscheiden würde , das

wagle man nicht . In solchen Fällen , aber nur in

solchen , achtet man in Deutschland das demokra -

tische Celbstbestimmuiigsrccht der reaktionären

Körperschaften der Welt , der deutschen Univcr -

sitäten . Auch die Möglichkeiten , Heldmann von

Halle weg in eine andere Universität zu versetzen ,
wurden nicht wahrgenommen . Soll der ekelhafte
Tefaitist sich in Halle braun ärgern

Auch der hochachtbare Versuch des Kieler

Theologen Professor B a u in g a r t c n, eines der

wenigen menschlich - rechtlich denkenden Univer -

sitätsprofessorcn , stoischen Halles Fakultät und

Heldmann zu vermitteln , schlug fehl . Die Hallen -

ser Bonzen antworteten Banmgarten mit einem

ganz frechen , selbstverständlich auch im miserabel¬
sten Deutsch abgefaßten Brief . Besonders empörte
es sie , „das ; sie einen einstimmig abgefaßten Be -

schluß durch eine öffentliche Ehrenerklärung um¬

stoßen sollten " . Ob Recht , ob Unrecht — was

schiert sie das , wo es doch einen einstimmigen Be¬

schluß einmal gegeben hat .

Ist es danach möglich , noch vor der Halleschen
Universität irgend etwas zn hören , ohne einen

fürchterlichen Brechreiz zn empfinden ? Selbst die

Hallenser Professoren werden zugeben , daß das

unmöglich ist .
Der Fall Heldmann bleibt aber weiter , tvas

er ist : tvie der Justizmord an Jeckenbach , Toller ,
an tausende » namenlosen Arbeiter , an den Ju¬

gendlichen , die neulich wegen Beschmierens eines

Kaiserdenkmals fünf Jahre Gefängnis erhielten ,
tvie der Fall Foerster , tvie die hunderte unge -
siihnter Morde von rechts , an denen in übergroßer
Zahl Zöglinge der Professoren Hallensischcr Art

beteiligt sind — kurz wie die ganze Mord - und

Justizpest , des neuen Deutschland , Pas würdig
das Deutschland deS Weltkriegs ablöst —, daS
bleibt das eigentliche deutsche Problem . Das Ur -
teil au Krupp tvar tendenziös und erinnerte des -
halb an deutsche Urteile . Aber ich erkläre : solange
die Fälle Heldmann , Fechenbach und die tausend
Justizmorde der letzten Jahre leine öffentliche
Sühne gefunden haben , kann Teutschland niemals

Teilnahme für irgendein ihm angetanes Unrecht
fordern . Der Fall Heldinann stinkt zum Himmel ,
er ist das würdige deutsche Gcgcnbild zum Falle
Falsch und zu allen Fällen des Universitätsterrors
gegen links nnd zur Znhältcrtätigkeit der Wissen¬
schaft im Bliltdienstc des hohenzollerischen und
habsbnrgischen Banditentums . Das Oiechtsgefiihl
muß und wird sich , so hoffen wir , gegen diese
Schmach einmal anfbaumen . Deswegen ist es

Pflicht , in das Material dieser Fälle hineiuzu -
steigen , so schmutzig auch die Beschäftigung mit
Hallcnsischen Fakultätsbeschlüsse » ist. D e n n
wen die ' Niederträchtigkeit des Fat -
l e S Held in an ii nicht erb o st, der h a t
kein G c f ü h l f ü r R e ch t, n n d w o dieses
nichti st, hatallesLeben seinen Sinn
nnd seine Heiligkeit verloren .
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gegen die Sozialvcrsichc -
Die bürgerlichen Blätter vcröffeirtstchlen

Die Industriellen
rung . ..
gestern ei » Kommnniqucc des ArbcitgeberauS -
schnsseS des ZentraltvrbandeS der tfchechossowa -
tischen Industriellen , das sich gegen die geplante
Sozialversichernngsvorlagc wendet und darauf

bintveist , das ; diese eine schwere Belastung für die

Erzeugungskasten in der Industrie sein wird .

Dabei betauen natürlich die Industriellen , das;
sie sanft bereit sind , „ an den Maßnahmen niitzn -

arbeiten , welche auf die Verbesserung der Wirt »

schaftlictren Lage ihrer Arbeiterschaft abzielen " . —

Die Industriellen sind immer für Arbcsserschntz
— nur darf es kein Meld kosten . Wenn das ,
was der ArbeitgeberanSschuß des Icntralvcrban -
des der tsckechaslowakischeu Industriellen über die

Sozialversicherung sagt , alles ist . nvw er ; » dieser
für die Arbeiterschaft so wichtigen Vorlage zu

sagen hat , so ist das herzlich tveing und zeugt

rmr von der Kleinlichkeit , von der die Indnstriel
lcn erfüllt sind .

Zur Sanicnkilg der M ä Hr. - Tch lcsisch cI> Ve . nl .

Wie tvir einem RiUldschreibcn des Ulahr . Lande ? "

ausschiisscs vom tti . März 1923 entnehme » , hat
die MährischeHypotheken und Landesknlinrbank

über Ersuclici ! des Frnaitznniiistevumls die Auf »
gäbe überuanmien , bei der Sstberstellung der Ein

lagen der Moravska . slczska banka ( Mährisch - Schlc -
fische Bants niitzn «virken . Zur Durchführung
dieses äußerst wichtigen , aber schwierigen Planes
ist , wie in den Runderlasse des mährische » LawVs -

«russchnsseS nisgeführt wird , nebst anderem not -

wendig . dcis; bei der Mährischen Hypotheken - und

Lemdeslulturbauk nene Einlage » auf Eiulagebü
ck/ckl und auf laufende Rechnung gegen ehre öpro -
zentige Berzinfimg im ganzen von dvcrhmidert -
fünfzig Millionen Kronen gemacht werden . Diese
Einlagen würden in der Weise gebunden sein ,

daß jährlich vom 1. Jänner 1923 an zehn von

Hundert freigegeben würden , wobei die Zinsen
immer veifügbar blieben . Der mährische Landes -

onSschnß fordert ititn die mährischen ( Gemeinden

eS versuchen wollte , diese . Krise national aus -

zunutze ». sich die Bergarbeiter , gestützt auf ihm

geschlossene Kcalition , dcigegen »vehren ivürden .

Die Bergarbeiter haben bisher immer den Staub -

Punkt bei Kündigungen vertreten, - insoweit der

Lidu " « Ks unrichtig erklärt , und die lsüp ' chische

Exekutive Hat sich auch bereit erklärt , dies richtig

zustellen .
Stinncö und das tschechoslowakische Petro¬

leum . Dir schwierige Situation , in welche die

Regierung infolge der Sistierung des Vertrages
mit der Standard Dil geraten ist, nützt — wm

die „ Lidove Noviny " melden — der Stinneskon •

zer » aus , um anstelle der Standard Dil mit der

tschechoslowakischen Regierung abzuschließen . Be

kannilich hat die Standard L il in dem Bertrag
sich verpflichtet , umfangreiche Bohrversnche tu

dcr Tschcchostoivakci zu unternehmen , was ue aber I

Betriebe noch hi ? zur Grenze ihrer Leistung ? -

fähigkeit beschäftigt , und eS wurden Prodttnions »

zjffrr » erreicht , die alle « bisherige überboten .

Wesentliche Lohncrhöhmigc » wnrden vorgcnom -

mcn . Dcr Mangel an Arbeitskräfte », hervorge

rufen durch die gesetzliche Einschränkung der Ein »

Wanderung , bat zur Steigerung der Löhne beige¬

tragen . Die Preise pflegen jedoch in der Regel

» och mehr zu steigen als die Löhne . Trotzdem

ist die Teuerung in der letzten Zeit ; >m> Stillstand

gekommen , die Preise bleiben trotz Lohnsteigernn -
i-jen beständig . Dieses Zeichen deutet auf eine be -

ginnende Absatzkrise hin . Es scheint eine lieber -

Produktion eingetreten zu sein . Ireilich nicht

in dein Sinuc , biß die Bevölkerung die erzeugten
Produkte nicht nötig hätte , sondern das; ihre

Kaufkraft nicht ausreicht , um die Produkte
zu kaufen . Die Lvrnvtursache der I >eginnenden
Krise ist jedoch die Lage der e n r o p ä i s ch c n

Volkswirtschaften , nn- lcln infolge ihrer

Berannnnc ; dir teure » Produkte der Bereinigten
Staaten nicht kaufen könne » . Selbst die englische
Textilindustrie mußte ihre Bauluwollkäufe ein

aus amerikanischer Baum -

rodukte , die in Indien usw .

zn teuer kamen . Dalzer
Baumwolle gesunken . Iür

lichtete
die Anfrage , ob es richtig sei. daß die Verhandln »

gen betreffend einen chaiid . N. - r . rtrag mit der Tjche -
choslotvaiischen Republik , durch ivelchen britisclzen
Waren wesentliche Tarifvergünsttgungen zuge -
sichert werden sollen , durch viele Monate - zv » rt

wnrden infolge Xs englischen (Gesetzes zum Eclmbe

dcr Industrie und im Hinblick aus die Besorgnisse
dcr tschechosloivakischen Regierung , Xaß auf Grund

des erwähnten ecsetzes Verordnungen zu Nngiln -
stcn rschechosionvrkischer Waren erlassen werden

könnten . Ramens des Handclöamtcs erwiderte

dessen Sekretär W o t n e r , daß die Verhandln «

. . . . . . . . gen betreffend den genannten Vertrag fortgesetzt
auf , einerseits die Bewohner zu derartigen Einia i werden und daß er die berechtigte Hoffnung habe ,

gen zu animieren , andererseits die Stammkap : '
tasten der t ^ tnrinden selbst und der von ibien

vcrtvalteten Ionde » ud Stiftungen bei der Mäbri

scheu Hypotheken - - und Laudcskulturbank auf Ein

lagebnchel oder auf lanfend - : Rcchming anzulegen .
Der möhrische LaudrSauSsclniß erklär : , daß er zu
diesem Zwecke die Ircsschmibung ( Devinkulterung )
der crtväbntoi ! Stamme ! ckaaen der ^ Rwei ' - X' n crnd
deren Anlage hxi der Mährischen Hypotheken und
Lairdcskulturbank mit aller Bekchknangung de

willigen wird . Die Sicherheit wäre nach An -

schaumig des mährischen Landescmsschusses eine

vollkommene , da für die Einlagen sowohl dir Mab -

rifc !>c Hypotheken und Laude ' - tuliurbank . als auch

gemäß £ ! ' 3 dcr 2cT ~ y . ~ derselben das Land

Mähren hafte . Die Mi. ". . ' - l — ~ >: r Gemeinden bei
dieser Saniernnc -e- tttton r": fe . o' weriiändlich eine

völlige freiwillige . Verpflichtet und sie hiezn
nicht . Auch darf die Bemerkung , daß für die Ein -

lagen sowohl die Mäh . Hopotheken - u. Landeskul -
tnvbank , als auch das Land Mähren haften , nicht
ettva dahm versstanden werden , baß es sich um
eine mündest " cbcre Anlage handle . Jene Gemein »

den , die ihr Stainvtrnrögen bisher grundsätzlich
mimdelsichcr angelegt Raben , müßteit von dieser
vorsichtigen Praxis abgehen , wenn sie ihr • Stamm »

vermöge » ganz od " zum Teile in gebundenen
Einlagen bei der Mährischen Hypotheken - und
Landeskuliurbank anlegen wollten .

Die tschechische Großeiiliaussgesellichast ver -

öffentl -icht gerade jetzt ihren Jahresbericht , ans
dem das „ Pravo Lidu " einen kurzen Auszug
bringt . Wir müssen sagen , daß die Tcflaticmspo -
litik in ihrer Größe den Nationen und ihren Staa -
ten nicht so viel materiellen Schaden bringen
kann , wie es ganz sicher die Iuflationspolitik mit

sich bringt ( Oesterreich , Polen , Deutschland mW. )
Vom Stnndpiiiitt der «Äenossenschaftsolonomic
stehen wir auf dem Bc - dcn der Deflation spolftik ;
es kann aber nicht unser Wunsch sein , daß die

Deflation mit gewaltigen und halsbrecherischen
Mitteln erfolgt , weil diese Mittel zu viel Schechen
zurücklassen . Wir sind Anhänger einer natürli -
che «, angemessenen Deflation , die den Zweck hat .
das ; mit dem steigenden Wert im Aus¬
land auch der Wert und die Kaufkraft dcr

Währung im Inland steigt . " Hervorzuheben ist
ferner , daß die in den eigenen Produktionsstötten
der Gesellschaft erzeugten Waren einen Wert von

■lä ' /i Millionen Kronen , das ist S . 07 % des Mc

samtrnnsatzes haben . Die Gesellschaft beschäftigt
7tttt Beamte , ' Angestellte und Arbeiter . Das bar

erlegte Gesellschaftskapital betragt ettvas über lg

Millionen , die Reservefonds 13 Mllionen , der
Elewmn für 1022 beläuft sich aus 2' / - Millionen
Kronen .

Keine Benachteiligung der tschechischen Ar -
besser in Wcstböhmen .

*
Tie Exekutiven der Union

der Bergarbeiter und des Svaz hornikn des Fal -
kenauer Iievier . es beschäftigte » sich in einer Sit -

zung in Falkenan mit dem Artikel des Zentral -
ovgans der tschechischen sozialdeulokrattschen Ar -

tzeiterj >irtei vom I ö. Mai , worin berichtet wurde ,

daß eine Deputation der tschechische » Mindcrhei -
ten des hiesigen Bergrcvieres in Prag Beschwerde
führte , das ; bei den Entlassungen im Bergbau
hauptsächlich die tschechischen Bergarbeiter cittlas -
sen werden usw. Die Mitglieder beider Exe -
kutiven mußten einmütig feststellen, daß die

Krise im Ialkenauer Bergamtsbezirke zur Uner -

trägstchkeit geworden ist , und daß auch von den

zuständigen Stellen in Prag für dieses Revier
nicht das erforderliche Verständnis zur Milderimg
der Krise an den Tag gelegt wird . Beide Excku -
tiven waren aber auch der einhelligen lleberzen -
gmig , daß , selbst wenn , der Bcrgbannntermchmer

d- ' c innere Preisgestaltung entscheidend zurück . Da
aber diese Ausfuhr infolge der Verarmung Euro »

unterhuiidcn ist , drucket » die im Inland zw
rückgebliebenen Waren auf den Preis und er -
drosseln die Konjunktur .

TeiZfenlttrse .
Die tschechische Lirone notiert in :

- Zürich Sckw . ( Zraiik 10 . 50 . 83
Berlin Mark 1000 . 00
« Mtn üstrrr . Kr . 8183 . 00

daß die vom Abg. Morel angeführten Schwierig
keilen kein Hindernis für den Abschluß des Ver -

rragcs bilden werden , da über die gerade diese An -

gelegenheil betreffende Klausel provisorisch schon
eine Vereinbarung erzielt wurde .

Organisation der Fubriksinspcktio ». Dir

Frage der allgemeinen Grundsätze für die Gestal

tnng der Fabriksinspcktion wird auf der nächsten
Internationalen Arbeilskonfevenz ( zu Genf im

Oktober 1023 ) verhandelt werden . In einem an

die Regierungen der Mitgliedsstaaten der Intcr -
nattonalcn ArbcütSorgamsation gerichteten Rund -

schreiben wird die Aufmerksamkeit ans die Be¬

deutung dieses wichtigen Gegenstandes geleissi und

empfohlen , daß unter den bratenden Sachver¬

ständigen , die zn der Konferenz entsandt werden ,

auch ärztliche IabriksarifsichtSbeamte und lveid -

stche Sachverständige sein sollen . Im Statut dcr

Internationalen Arbeitsorganisation ist bestimmt ,

daß tvenigstens einer dcr beratenden Sachverstän -
digen , die ein Staat zur Internationalen ? lrbeits -

konsercirz entsendet , dem wctblirftcn Gcschlechtc !
angehören soll , falls Fragen arg der Tagesord¬
nung stehen , welche die Frauen besonders be -

treffen , llri ' vrü »glich tvar beabsichtigt gewesen ,
daß sich die Arbeitskonferen ' . von unter an -

d- crem auch mit dcr Frage dcr Gleichbehandlrmg

einheimischer und fremder Arbeiter in bezng ans
Unsallcntschädigung befassen soll , dockt wurde die -

scr Gegenstand , tvic auch andere tzlngelcgenheitcn ,
auf die Konferenz von 192 t verschoben .

Ende des belgischen Eisctibahnerftrciks . Auü

Brüssel , den l . Juni , wird gemeldet : Dcr Eisen -

bahncrstreik soll heute beendet werden . Die Eisen -
blchner wollen die Arbeit gegen das Versprechen
des EisenbahnnliuisterS wieder aufnehmen , sich
sofort in ernsterer Weise mit ihren Forderungen
zn hcschäftigcn und keine At a s; r c g c -
l u n g c n gegen die Streikenden vorzunehmen .

Konjunttnrriickschlag in den Bereinigten
Staaten . Die amerikanische Hochkonjunktur , die
in den letzten Monaten beobachtet wurde , scheint
den Höhepunkt überschritten zu haben .
Viele Zeichen bellten darauf hin . Zlvar sind die

Präger Kurse am 1 . Isttm .
Gold

100 lioll . ttlulden . . . 1328 . 00
10 . 000 Mark 1. 3300
100 belg . Franks . . . 188 . 70 00
100 sdiiöCM . Frank . . 1501 *75
t Vinnd ätctlinn . . 104 . 87 . 50
100 Lire lOO . OOW
I Dollar J3 . 80 00
100 iran . t . Franks . . 210 75
100 Dinar 38 . 25 00
lii . OOOinanvar . Kronen 82 . 75 *00
10 . 000 voln . Mark . . 5. 45 *00
10 . 000 östcrr . Kronen . 4. 80 . 00

W' nr «
1330 . 00
5. 33*0' l

100 *25 *0 I
004 * 25

158 . 37 *50
181 . 50 *00

34 . 20 00
221 25

38 . 75 - 00
88 . 75 *00

0. 43 *00
5. 10 00

Züricher Schluszkursc am 1 . Juni .

VariS . .
London .
tertin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
• Budapest .
Vran . .
. ' tcio Nork
tlclnrad .
Warschau
Wien «est .

OoUl
30 . 0000
25 . 02 *50

0. 00 . 75 - 00
25 . 05 *00

210 . 75
0. 00 . 73 . 00

0. 10 . 00
10 . 55 *00

5. 53 *70
8. 20 . 00

0. 00 . 05 - 00
o. oo - oo

Waro
30 . 10 - 00
25 . 03 *5»

0. 00 . 80 . 00
26 . 05 . 00

217 *25
0. 00 . 78 *75

0*10 *50
16 . 57 *50

5. 5- 1. 50
0. 40 *00

0 . 01 . 0500
o. OO- OO

Der Film .

-I>u » civmo » a » « » aez » » u » i » siei » aas ? « sr ? » ls »

AZA i Ircticl
LlftUriabri ^ 1476

? ©plif2 » Sgl !
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Bio Tanssauri . Auch beim zweiten Teil deS

FittnS , , ^H Y g i c n c und Schönheit des W c i-
des " muß man bedauern , daß ßna ©c . iumont lei¬
ne » geschickteren Regisseur gesunden hat . Sie ist
eine entzückende Lehrmeisterin eines gymnastischen
Ensembles , das ans einem Dutzend fast ebenso hüb -
scher Turnerinnen besteht , und ihre klassische For -
»leuschönheil vermittelt wirtlich ästhetischen Genuß .
Tom Moore gibt in dem Film „ E s brenn t " einen
Feuerwehrmann mit bewährter Spielsicherheit .
Seine Partnerin , eine bisher wenig bekannte Kunst .
Icein ( Miß Ehadick , anscheinend eine TIavo - Amert -

lanerin ) zeigt ausfallende Begabung . Man wird sie
beachten müssen , ihr fehlt anscheinend nur noch eine

große Rolle zum Star . Störend wirkt es , wenn das

Orchester , das im übrigen wie immer eine Reihe
hochwertiger Sachen bringt , von noch dazu falsch ge -

S. Juni 1923 .

blasenen Fenerwehrsignalen unterbrochen wird . Das

neue Pa th6 - Jou rna l fehlt nicht i » dem reich ,

haltige » Programm . AnhörenSwert sind die Radio ,

lelephsnie und das drahtlose . Konzert , Erfindungen ,
die in Prag zum erstenmal vorgeführt werden .

—ol .

KmK Md NMA .
Diene « Thealer . Heute SamStag „ Das Rhein -

gold " , Sonntag halb II Uhr ( Matinee ) ästhetisch ,
hygienische Gymnastik , Nachmittag halb S Uh ,

0)aslspiel Reicher „ Die Juden " , abends zum ersten »
mal „ Der blonde Engel " .

Kleine Bühne . . Heute , Sannlag und Mantax
Gastspiel Emannel Reicher „ Die Juden " , Sonn -

lag nachmittags . Ingeborg " .

M § dkl ' JMS ? .
Be; irlSlo »seeenzen Sieudct , Platten , Schonlind

Sonntag , den 10. Juni finden folgende Bezirlskon -

ferenzen statt . - Für die um Neudek gelegenen
Orte in Rohm « Gasthaus in Neuha m m e r um
0 Uhr vormittags : für den Bezirk Platten t »

Faßmannü Gasthaus in B ä r r i n g e n um 3 llhr
nachmittags und für die Orte um S ch ö » l i n d tn

Roßmeißls Gasthaus in Schönlind um 3 Uhi

nachmittags . Tagesordnung in allen Konferenzen :
„ Die G e ni e i n d e w a I> l c n" .

*1

Lrania .

H e u te . 4 Uhr : Besichtigung desAy » a.
r i u in s. Sehr sehenswert . Führung : Präses } «
Freund . Treffpunkt : Karlov 3. Endstation de,
Achter . Karten 3, Mitglieder 2 K. 1( 131

Touriitenverein „ Die Natur
srcuiide " , Ortsgruppe Prag . Sonn ,
lag , de » 3. Juni , Ganztag . - Nozlo -
klapy , Abfahrt 0. 40 llhr , Mafaryl »
bahnhof . Führer : Dr . Klein . —

Samstag und Sonntag , 2. mit
3. Juni , AlarkierungSwanderung , Abfahrt Samstax
17,40 llhr Wilsonbahnhof . Teilnahme männliche ,
Mtgliedcr gestattet . 1074

Turne « und Svott .
Fußball .

lliesultate vom Douuerötog * . Prag : Slavio
gegen Union Ziilotv 5 : 8 ( 2 : 3) . Union spielte aus¬
gezeichnet und führte auch in der ersten Halbzeit
Hervorgehoben sei die faire Spielweise der itükower
Bei Slavia wurde Laos hinansgestellt . Kaliba im
Tore Unions bot eine großartige Leistung , die spon >
taue » Beifall beim Publikum fand . — König »
grätz : SK . Hrad . Kralove gegen Sparta Praz
4 : 1 ( 2 : 0 ) : überraschende Niederlage der Sparta
die allerdings mehrere Ersatzleute stelle » mußte . —

T e p l i tz: Teptitzer FK . gegen Brüxer SK . 2 : 1:
Bei Brüx ein Mann herausgestellt . — P r c ß b u r g:
WAF . Wien gegen S. K. Bratislava - Ligeti 5 : 5
Hertha Wien geg . PTE . - Makkabi 0 : 2 . — B r ü » m
?. ide »ice gegen Kladno 3 : 1. — K r e m s i e r : Ha¬
ll acta Slavia gegen Pardnbiee 2 : 0 . — Ko l i in
Meteor Weinberge gegen ? lFK . . Kolin 8 : 1 . —

DFE . Prag Reserve gegen S>K. Bubenri 2 : *2 (1 : C)
DFE . mit einigen Junioren . Spiel beiderseits hart
Schiedsrichter unter aller . Kritik . — Göteborg . -
Mittwoch schlug Oergryte den TM . Prr - z 3 : 1

(l : 1) . — W i e »: Wacker gegen Rapid 4 : 2, Hikoak
gegen Sportklub 2 : 2 . — Kommende Spiele :
S a ni s 1 a g: DFE . Reserve gegen SK . Leina , ("' cchti
Karlin gegen Tlnboj VIII . — Sonntag : Slawe

gegen Sparta KoSil - c, Viktoria Xiikow gegen Metem

Weinberge , L? lFK . gegen QM. Libeä , Sporibrüdei
gegen ktechie Smichotv .

Herausgeber : Dr. Ludwig C z e ch und Karl C e r m o i»
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Druck : Deutsche Zeitungs - Aktiengesellschast , Prag ,

Für den Druck verantwortlich : l>. H o l t k.

3BH

«I
insbcaonilero Voraicboruntfen ohne Kral ,
llclio U n t o r s a c h u n p dl « zu Kc 10. 000
mit sofortieor — nucli für den Kriegsfall —

uncluEoschrünltter Qültigkoit ab .
Vertreter werdon zu günstigen Bodinguii -

gen angestellt .

Anfragen , Angebote u. dgl . sind zu rielitnn
an dos FlllalhUro für GtuB . - I ' rag ,
1303 Prag IL , Väclavskd nm . 47.

■* ~

Sie Voltsbllchhaudlvvg

Emst Satte ,
Karlsbaö

unterhält ein reichhal -
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

easchcst geliefert .

"

Verbandstoff - Werke I
Telefon

Nr . 851/1V .
Telefon

Nr . 851/1 V.Teplifz
liefern zu konkurrenztos hilligen Preisen sämtliche

Verbandstoffe , Verbandwatte » ,
chirurgische Gummiwaren und

medizinische Pflaster .
1527
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